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Lothaire und Jameſon.
Die beiden ſenſationellen politiſchen Prozeſſe der Gegen-

wart, an welchem England, wenn auch in ſehr verſchiedener
Weiſe, hervorragend betheiligt iſt, nämlich die Prozeſſe ger
Major Lothaire und gegen Dr. Jameſon, werden jenſeits des
Kanals einer Behandlung gewürdigt, die ſo grundverſchieden
iſt, als ſie es in Berückſichtigung des Umſtandes, daß in dem
einen Fall britiſche Jntereſſen eine paſſive, in dem andern
aber eine aktive Rolle ſpielen, nur immer ſein kann.
Lothaire iſt in den Augen John Bull's nicht viel
Beſſeres als ein ganz gemeiner Mörder, weil er einem Eng
länder, den in ſeine Hände gefallenen Händler Stokes, ohne
weiteres Federleſen die Schlinge um den Hals werfen ließ. Wäre
Stokes nicht gerade ein engliſcher Unterthan geweſen, ſo würdein England kein gehn nach der ganzen Geſ t ekrä S
Der ſpringende Punkt der Angelegenheit iſt für die Stellung-
nahme der Londoner Regierung der Umſtand, daß die
von dem engliſchen Bürger Stokes entfaltete Wirkſam-
keit in Afrika den Plänen der engliſchen Politik in
jener Gegend des dunklen Welttheils Vorſchub leiſtete
und daß es mithin in London verdroß, ſich eines ſo brauch-
baren Werkzeuges ſo ſummariſcher Weiſe beraubt zu ſehen.Man hat bekanntlich in London den Kongoſtaat im Verdacht,
ein doppeltes Spiel zu treiben und mit den Franzoſen freund
ſchaftlichere Beziehungen zu pflegen, als den engliſchen Jn-
tereſſen genehm ſein kann. Gerade jetzt, wo die Dinge im weſt
lichen Sudan, wo die engliſchen, franzöſiſchen und kongoſtaat
lichen Jntereſſen konkurriren, eine ſo ſeltſame Geſtalt
annehmen, mag es dem Kabinet von St. James
opportun dünken, einen kleinen Kaltwaſſerſtrahl nach Brüſſel zu
enden es geſchah dies in Geſtalt der geſtrigen Auslaſſungen
es Regierungsvertreters im Unterhauſe, Herrn Curzon, über

den Stand des Lothaireprozeſſes, die den Ausblick auf eine
diplomatiſche Aktion Englands eröffnen, falls das ehe
Urtheil der erſten Jnſtanz betreffs Lothaires in der Reviſions
inſtänz aufrechterhalten bleiben ſollte. Erwägungen rechtlicher
Natur ſpielen, wie man ſieht, in der Behandlung des Lothaire-
prozeſſes von engliſcher Seite durchaus keine Rolle.

Und wie ſteht es mit dem Prozeſſe gegen Dr. Jameſon?
Ze iſt England der moraliſch Angeklagte, und die Südafri
aniſche Republik erwartet, daß dem beleidigten Völkerrecht

Remedur zu Theil werde. „Ja Bauer, das iſt ganz was
anders.“ Hier erfordert es das engliſche Jntereſſe, daß der
Schuldige, wenn er nicht ganz und gar ſtraflos gelaſſen wird,
ſo doch möglichſt gelinde davan komme. Das Urnrecht,
was hier geſühnt werden ſoll, wurde ja nicht gegen,

einem Engländer begangen. Man ver-ſonen von
uche ſich vorzuſtellen, was für ein Sturm der Entrüſtung in

England losbrechen würde, wenn die Regierung in Pretoria
ſich, mutatis mutandis, dieſelbe Theorie im Hinblick auf die Be
handlung des Jameſonfalles ſeitens der her Juſtiz an-
eignen wollte, welche Mr. Curzon bezüglich des Lothaire
Prozeſſes aufſtellte. Wenn auch die Südafrikaniſche Republik
Rüente aus mit diplomatiſchen Schritten drohen
wollte, falls der gang des Prozeſſes nicht ihren
Erwartungen entſpräche! ber ſowohl dem Kongoſtaate
als den Buren gegenüber fühlt England ſich in der Stellung

des ſtärkeren Theils und nimmt daher nicht den geringſten An
ſtand, mit zweierlei Maß zu meſſen. Jn dieſer von England
zum leitenden Geſichspunkt erhobenen politiſchen Praxis liegt
zweifellos ein für die Zukunft wenig Gutes weisſagendes
Moment. Denn es nöthigt den Schwächeren, ſich ſo ſehr zu
rüſten, wie er nur immer kann, um nicht eines ſchönen Tages
vergewaltigt zu werden. Und es nöthigt ihn ferner, nicht ſo
lange zu warten, bis es dem andern Theile paßt, ſondern
dieſem zuvorzukommen.

Sturz der Zuckerpreiſe.
Als im Frühjahr das Zuckerſteuergeſetz im Reichstage berathen

wurde, kam den Gegnern desſelben in hohem Maße der Umſtand
zu ſtatten, daß die Zuckerpreiſe ſchon mehrere Monate hindurch eine
ſteigende Tendenz verfolgt hatten. Die Gegner der Reform beriefen
ſich darauf, daß die kritiſche Lage der Zuckerinduſtrie im Jahre 1895
als überwunden anzuſehen ſei und eine Erhöhung der Prämien
deshalb geſunden volks wirthſchaftlichen Grundſätzen widerſpreche.
Die thatſächliche Entwickelung der Zuckerpreiſe hat die Freihandels-
Theoretiker wie ſchon oft, ſo auch in dieſem Falle, in
arge Verlegenheit geſetzt. Die Rohzuckerpreiſe ſtellten ſich an der
Magdeburger Börſe Ende März auf etwa 25,50 Mk. für 100 kg
und ſind ſeitdem auf durchſchnittlich 19 Mk. gefallen, in ähnlichem
Verhältniß auch die Raffinadepreiſe. Als Grund für die im letzten
Winter erfolgte Preisſteigerung, ſowie den Preisſturz muß die Ueber-
ſchätzung des Einfluſſes der kubaniſchen Zuckerernte z
werden. Die Zucker Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
von Amerika war ungewöhnlich lebhaft geworden, die
ſichtbaren Welt Vorräthe erfuhren eine ziemlich ſchnelle Ab-
nahme. Die Spekulation ließ indeſſen unbeachtet, daß dieſe Vor
räthe diejenigen aller vorangegangenen Jahre, das Jahr 1895 aus-
genommen, erheblich überragen. Es waren nach Schätzungen 1896
vorhanden 1 806 581 To., 1894 1272 514, 1893 nur 1 006 290, 1892
nahezu 1 300 000 To. der Weltvorrath von 1895 überſtieg den des
folgenden Jahres um etwa 300 000 To. Der Ausfall der kubaniſchen
Zuckerernte in Höhe von 230 000 To. iſt im Weltverkehr von
vorübergehender und verſchwindender Bedeutung die Hauſſeſpeku
lation hat ihm eine ungerechtfertigt hohe Bedeutung beigemeſſen, wie
ſie jetzt ſchmerzlich erfahren muß. Die deutſche Zuckerinduſtrie wird
angeſichts der neueſten internationalen Maßnahmen keineswegs auf
Roſen gebettet ſein dem Beiſpiele Deutſchlands, die Prämien
zu erhöhen, iſt OeſterreichUngarn bereits erfolgt, und auch Frankreich
oll beabſichtigen, dem ſchon jetzt hohen Prämienbetrag noch 15 Mill.
Francs hinzuzufügen. Die Produktion an Rübenzucker wird voraus-
ſichtlich in Europa einen ungeheueren Umfang annehmen, da die
Anbauflächen gegen das Vorjahr um etwa 15 pCt. vermehrt
worden ſind und auch das Rendement der Rüben nach dem jetzigen
Stande bei günſtiger Witterung ſehr ergiebig zu werden verſpricht.
Soviel darf ſchon jetzt als ziemlich feſtſtehend angenommen werden,
daß die Weltmarktpreiſe des Zuckers, welche ſchon jetzt wieder einen
ſehr tiefen Stand erreicht haben, unter Beachtung aller in Betracht
kommenden Faktoren günſtige Ausſichten nicht eröffnen.

Deutſches Reich.
Die „Hohenzollern“ traf am 23. Abends von Merok

im Geirangelfjord ein. Der Kaiſer machte Vor-
mittags einen längeren Spaziergang an Land. Das Wetter
iſt noch immer unſicher.

Der Kaufmann Paul Schaeffer iſt zum Konſul in
Guatemala ernannt. Dem bisherigen Konſul in San Joſé
(CoſtaRica) von Schröter iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Reichsdienſt ertheilt worden.

Um für die geplante definitive Regulirung der Gehälter
der höheren und mittleren Beamten eine ſichere Unterlage
u gewinnen, iſt zunächſt zwiſchen den betheiligten Reſſorts eine

erſtändigung über die für den Bereich der allgemeinen Landes-
verwaltung in Ausſicht zu nehmende Ordnung der Beſoldungen,
der Anfangsgehälter und der Abſtufungen nach dem Dienſt-
alter herbeigeführt worden. Auf der ſo gewonnenen Grund-
lage wird mit den übrigen Verwaltungen behufs einheitlicher
Geſtaltung des ganzen Beſoldungsweſens weiterverhandelt.

Die zweite Kammer in Darmſtadt nahm geſtern mit
30 gegen 16 Stimmen die Vorlage betreffend den Staats-
vertrag mit Preußen, ſowie den Ankauf der heſſiſchen
Ludwigsbahn an. Die erſt e Kammer wird heute über
die Vorlage betreffend die Verſtaatlichung der heſſiſchen Ludwigs-
bahn berathen. Der Schluß des Landtages wird für nächſten
Montag erwartet.

Die Konkurrenzerfolge der deutſchen Jnduſtrie
auf dem Weltmarkte werden von dem Neide der überflügelten
Nationen, insbeſondere der engliſchen, mit Vorliebe dadurch

geſucht, daß Deutſchland nur obſiege, weil es
illigere und ſchlechtere Waare liefere. Von einſichtsvollerer

Seite in England iſt ſchon oft genug auf das Verkehrte und
vom engliſchen Jntereſſenſtandpunkte aus ſelbſt Bedenkliche dieſes
oberflächlichen Raiſonnements hingewieſen, welches verhindere, daß
die engliſche Jnduſtrie mit ſich ſelbſt in das nur zu verdiente
Gericht gehe. Es bleibt bei der landläufigen Phraſe, daß
Deutſchland nach dem Rezept „billig und ſchlecht“, alſo nur im
ſozuſagen unlauteren Wettbewerb, England überflügele. Jetzt
liegt nun ein Gutachten der Handelskammer in Rangun vor,
welches anläßlich eines Spezialfalles, des indiſchen Seiden-
exportes nach dem Birmaniſchen Markte, ausdrücklich konſtatirt,
daß nicht der Mitbewerb minderwerthiger und billigerer, in
Deutſchland hergeſtellter Artikel den Rückgang des
indiſchen Seidenzeug Exportes nach Birma verſchuldet
habe, ſondern die Unreellität der anglo indiſchen
Fabrikanten ſelbſt. Dieſe hätten ihre ehemals reelle Waare in den
letzten 3 Jahren durch Zuſatz von Zucker, S Mehl und andere
auf eine betrügeriſcheGewichtserhöhung des Seidenzeuges berechnete

Manipulationen verſchlechtert und nur infolge deſſen der
deutſchen Konkurrenz zum Siege verholfen. Zur Wiederge
winnung des verlorenen Terrains, ſoweit dieſe überhaupt noch
möglich ſei, ſei es unbedingt nöthig, auf die neuerdings be-
liebten unreellen Manipulationen zu verzichten.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von dem
ſchwediſchen Reichstage beſchloſſenen Abänderungen des
ſchwediſchen Zolltarifes.

Bei der Etatspoſition „Reichsverſicherungsamt“ kehrt jedes Jahr
im Reichstag die Erörterung über die Höhe der Verwaltungskoſten
bei unſeren Arbeiterverſicherungsinſtituten wieder. Faſt immer
iſt dabei aber nur die Rede von den Verwaltungskoſten, die bei der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der Arbeiter entſtehen, obwohl
gerade hier längſt nachgewieſen iſt, daß die Verwaltungskoſten be
deutend geringer ſind, als bei privaten Verſicherungsunternehmen.
Bei den Verſicherungsanſtalten der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
betragen nach der „N. L. C.“ die Verwaltungskoſten pro Kopf der Ver
ſicherten nur 50 Pfg., während ſie bei dem preußiſchen BeamtenVerein.
der unter den privaten Lebensverſicherungsanſtalten rückſichtlich ſeiner
Billigkeit obenanſteht, die Verwaltungskoſten ſich pro Police, alſo
pro Kopf der Verſicherten, auf 3,41 Mk. und im Durchſchnitt bei den
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Die Vereinsſucht in England.
Für die Vereinsſüchtigen, wie für die Schwindler iſt England

das „gelobte Land.“ Nirgends in Europa, ſo behauptet ein
Statiſtiker, entfalten beide eine größere Thätigkeit als hier,
dank der Leichtgläubigkeit des Engländers, die ſeine ſchwache Seite
iſt. Gegen alles Uebel, dem die Herrn Geſetzgeber im Palaſte von
St. Stephens T zu ſteuern vermögen, wird ein Verein zur
Selbſthülfe gegründet. Wie abgeſchmackte Zwecke ein Verein auch
derſelet mag, der Gründer braucht ſich nicht zu ſchämen, das
geehrte Publikum offen zur Mitgliedſchaft aufzufordern. Es
ſcheint faſt, als habe die nöthige Zahl von Rekruten nur auf
ſeinen Ruf geharrt, um ſich eintragen zu laſſen und die Jahres
beiträge zu erlegen. Der Engländer lacht über die Eitelkeit ſeiner
eſtländiſchen Nachbarn, die für ein Bändchen im Knopfloch, für einen
rden auf der Bruſt ihre Seele feilbieten; er 5 aber opfert

thöricht ſein ſchönes Geld, um auf der Beſüchskarte ſeinen
Namen einige Buchſtaben, die Anfangsbuchſtaben irgend eines

können.. Der Bibel-
ſpruch vom Splitter und vom Balken iſt der Schlüſſel vom

Ein pfiffiger Gauner nutzte vor
mehreren Jahren dieſen Hang des Engländers nach titelähn
lichen Anfangsbuchſtaben geſchickt aus, indem er eine ſogenannte
literariſche Geſellſchaft gründete, deren Mitglieder ihrer
Leidenſchaft nach Belieben fröhnen konnten, ſofern ſie nur den
Beitrag bezahlten. Je mehr Guineen, deſto mehr Titel,
war der Grundſatz der Geſellſchaft. Sie wurde für den
Gründer- eine wahre Goldgrube, bis ihm eines Tages von der
Polizei das Handwerk gelegt wurde. Er hatte einem Geſell

ſchaftsmitgliede verſprochen, ſeine Gedichte zu veröffentlichen und
den Check dafür in ſeine Taſche geſteckt;

Werkes allerdings vergaß
die Herausgabe des

er ganz und gar. Seine Vergeß-
lichkeit brachte ihm eine lange Zuchthausſtrafe ein die
gerichtliche Durchſuchung der Bücher der Geſellſchaftt aber daneben die ergötzliche Thatſache an's

icht, daß Leute aus allen Ständen, ſelbſt Gelehrte und Kauf

aten
waren. Ein Nachahmer dieſes Gauners macht

Buchſtaben le gert S

glänzende Geſchäfte mit Diplomen und Ehrenaus-
zeichnungen die er rechts und links gegen die gangbare
Scheidemünze vertheilt. Freilich muß der Bewerber ein
Examen beſtehen, doch iſt bis Niemand darin durchgefallen,
deſſen Check von der Bank anerkannt worden iſt. Das Alles
eſchieht am hellen lichten Tage, trotz all der geharniſchten
eitartikel, die Labouchere im ſeinem Wochenblatte „Truth“

gegen den Schwindel abfeuert! Es iſt daher kein Wunder, daß
ſich jüngſt ſogar eine AntiTruth Geſellſchaft gebildet hat, die
nichts anderes bezweckt, als den Fuchsjäger zu fangen. Undes wäre ſhüeßuch nicht zu verwündern, wenn die engliſchen

Mäuſe ſich gegen die engliſchen Katzen zuſammen thäten.
Die Unzahl der religiöſen, wohlthätigen, politiſchen und

ſozialen Verbände ſoll in dieſer Betrachtung ganz aus dem
Spiele bleiben, da es ſich hier nur um die Sonderlichkeiten
auf dem Gebiete der Vereinsbildung handell. Eine der aller
lächerlichſten dieſer Geſtaltungen trat zuletzt am 30. Januard. J. in die e An dieſem Tage wurden
Straßenjungen und die Poliziſten an Charing Croß durch
das eigenartige Benehmen mehrerer recht ehrbar aus-
en alter Herren erfreut, die vor dem Standbilde

einer von ihnen, den ſein Alter nicht vor Thorheit ſchützte, fiel
m offener Straße vor der Bildſäule auf die Kniee nieder
und betete laut zu der Seele des enthaupteten Herrſchers. Auf
meine Anfrage, was dies Alles bedeute, antwortete der Poliziſt
kopfſchüttelnd, das ſeien Mitglieder der Liga von der weißen
Roſe, von dem St. Germain's-Orden, dem LegitimiſtenClub.
Der Zweck? Es ſei der 247. Jahrestag der Hinrichtung
des bedauernswerthen Königs, ein Gedenktag, der von den
Mitgliedern dieſer Vereine mit Faſten, Trauern und

werde. Dieſe ſogenannten LegitiZähneklappern begangen
miſten, Jacobiten u. w. haben der beſtehenden Dynaſtie den
Krieg erklärt, indem ſie als rechtmäßige Königin von England
die Gemahlin des Prinzen] Ludwig von Bayern, die von den
Stuarts abſtammt, anerkennen und dieſer Dame den Titel
Mary IV. von England beilegen. Die Liga hat wenige An-

t h nangelt, efſet A.nen an mangelt, en ſie durch ihre Begeiſterungigr die heilige Sache. Einer der Jünger zeichnet füh z. B.
hänger man kann ſie an den Fingern zählen

die

arles I. auf dem Trafalgar-Square Kränze niederlegten, ja,

dadurch aus, daß er neben die übliche Freimarke mit dem
Haupte der Königin eine zweite mit der Jnſchrift „Mary IV.“
auf ſeine Briefe klebt. Gewiß eine harmloſe Abart der
Tugend der Loyalität Weniger ſchön iſt es von dieſen Herren,
daß ſie in der Kirche, wenn das übliche Gebet für die Königin
Viktoria und die königliche Familie geſprochen wird, ihren
gut aufſetzen oder ſich mit Oſtentation entfernen.

nd ſchließlich bleibe zu erwähnen, daß die „Jako-
biten“ über ihre beſondere Zeitung The Jacobite
verfügen, deren gelegentliche Nummern von der
übrigen engliſchen Preſſe immer mit dem größten
Gaudium als Leckerbiſſen begrüßt werden. Freilich in Deutſch
land fehlt es nicht an einem Seitenſtück dieſer ſonderbaren
Schwärmer, denn die ſogenannte Rechtspartei, die unter Anderem
das Kurfürſtenthum Heſſen und das Königreich Hannover
wieder aufrichten möchte, hat verzweifelte Aehnlichkeit mit den
britiſchen Jacobiten.

Nun etwas über die Vereine, die darauf ausgehen, ſoziale
Einrichtungen zu verändern. Den ſeltſamſten Einfall
auf dieſem Gebiete hatte eine Schriftſtellerin, die eine
Antitrauring Geſellſchaft gründete. Jn dem Trauring,
den in England nur die Frau trägt, ſieht dieſer
Verein nur ein Abzeichen der Unterthanſchaft, der Abhängigkeit
des Weibes vom Manne. Alſo weg damit! Eine mehr kon
ſervativ geſinnte Dame machte den Gegenvorſchlag, Bräutigam
und Braut ſollten geſetzlich gezwungen werden, ſich von dem
Geiſtlichen auf dem dritten Finger der linken Hand eine kreis-
förmige Linie tättowiren zu laſſen. Würde ihr Plan durch-

eführt, ſo wäre es mit der Bigamie zu Ende, ſo behauptete
ie. Flugs ſchoß eine neue Geſellſchaft in's Leben, die auf
ihrem Schreibpapiere in bunten Farben den tättowirten Trau-
ring als Wappenſchild trägt unter den ſogenannten „new
women“, der neuen Weiblichkeit, die man früher als emancipirte
arg inwer bezeichnete mehrere Anhänger ge
unden und ſich folgende Satzungen gebildet hat:

Jegliches verheirathete Männlein und Weiblein muß ſich
den myſtiſchen Zirkel vom Pfarrer eintättowiren laſſen.
Wittwer und Wittwen, die ſich wieder verehelichen, müſſen, je
nach der Zahl, dem erſten Zirkel einen zweiten, dritten u. ſ. w.
hinzufügen. Perſonen, die geſchieden worden, laſſen den Ring



7 größten deutſchen Lebensverſicherungen auf 16,33 Mk. belaufen.
Weniger bekannt und weniger beſprochen ſind die Verwaltungskoſten
bei den Krankenkaſſen und es iſt eine dankenswerthe Arbeit,
der ſich Dr. G. Heinemany in der „Deutſchen Mediziniſchen
Wochenſchrift“ unterzogen hat, indem er die Leiſtungen,
der Krankenkaſſen in Deutſchland auf Grund amtlichen Materials
einer eingehenden Beurtheilung unterwarf. Die Unterſuchungen er
ſtreckten ſich auf das Jahr 1894 und ergaben im Allgemeinen ein
ſehr günſtiges Reſultat. Was die Verwaltungskoſten bei den
Krankenkaſſen anlangt, ſo ſcheiden die von den Gemeinden ver
walteten Kaſſen ſelbſtverſtändlich aus, da die Gemeinden die Ver
waltung dieſer Kaſſen unentgeltlich zu führen haben. Bei den
übrigen Kaſſen insgeſammt beliefen ſich die Verwaltungskoſten auf
6,2 90 der Ausgaben.

Jn der Eiſenbahnverwaltung iſt die Kontrole der
Fahrkarten während der Fahrt von Außen nunmehr
durchweg verboten.

Vor einer Auswanderung deutſcher Kanfleute nach
Trausvaal wird von wohlmeinenden Stimmen in Südafrika
dringend gewarnt. Die in Kapſtadt herausgegebene „Süd
afrikaniſche Zeitung“ weiſt darauf hin, daß vorläufig gar keine Aus
ſicht ſei, die faſt täglich in den ſüdafrikaniſchen Häfen eintreffenden
deutſchen Kaufleute zu placiren. Da die perfekte Kenntniß der engliſchen
Sprache ein unbedingtes Erforderniß für die Ausübung des kauf-
männiſchen Berufs in jenen Weltgegenden ſei, ſo wären ſelbſt deutſche
Geſchäftshäuſer genöthigt, dem engliſchen Perſonal vor den deutſchen
Stellenbewerbern, welche die engliſche Sprache nur mangelhaft be
herrſchen, den Vorzug zu geben. Wer ſich alſo dort eine ſelbſtändige
Stellung eringen wolle, müſſe des Engliſchen vollkommen mächtig
ſein und zudem über ein gewiſſes Kapital, im Minimum 6 000 bis
10 000 Mk., verfügen.

C

Frankreich.
Die Erhöhung des Zuckerzolls vom 1. Auguſt ab

Das Dekret, welches den frauzöſiſchen Zoll auf fremden
Zucker entſprechend dem Betrage der deutſchen Ausfuhrprämie er
höht, iſt vorgeſtern dem Präſidenten der Republik zur Unterzeichnung
nach Havre überſandt worden, damit es am 1. Auguſt in Kraft
treten kann.

Bulgarien
Der Prozeß gegen die Mörder Stambulow's

wird, wie ſchon gemeldet, im September ſtattfinden. Die Frau
Stambulow wird in ihren Ausſagen Enthüllungen machen. Die
Freunde Stambulow's, welche die höchſten Kreiſe kompromittirende
Schriftſtücke in Händen haben, wollen die ſkandalöſeſten Vorgänge
zur Sprache bringen. Die Theilnahme des Publikums an den Prozeß
verhandlungen dürfte äußerſt beſchränkt werden, weil man befürchtet,
daß ſonſt Demonſtrationen und Skandale im Gerichtsſaale vorkommen
dürften.

Türkei.
Zur Anerkennung der türkiſchen Staats

angehörigen ſerbiſcher Nationalität.
Der ſerbiſche Geſandte Georgewitſch that bei dem Großvezier

und dem Miniſter des Auswärtigen mündlich Schritte wegen
Anerkennung der türkiſchen Staatsangehörigen ſerbiſcher Nationa
lität als einer ſelbſtſtändigen Nationalität und entſprechender
Eintragung in die Matrikel, er dies bei den Bulgaren und
Griechen der Fall ſei. Der h verſprach, das Verlangen dem
Miniſterrathe vorzulegen der Miniſter des Auswärtigen ſagte ſeine
Unterſtützung zu. orgen wird Georgewitſch in dieſer Angeler
von dem Sultan in Audienz empfangen werden.
von türkiſcher Seite verbreitete Nachricht von dem
Auftauchen griechiſcher Banden in einer Geſammtſtärke von 300 Mann
in dem Vilajet Monaſtir und in einer Stärke von 130 Mann in
dem Vilagjet Saloniki iſt übertrieben. Die Zahl der Räuberbanden
iſt viel kleiner. Neuerdings laufen Gerüchte um über einen Miniſter
wechſel das Großvezirat ſei Kutſchuk Said angeboten worden, welcher
es indeſſen abgelehnt hätte.

Telegramme.
Berlin, 25. Juli. Wegen des Attentats auf den

Polizeioberſt Krauſe iſt jetzt Anklage erhoben worden
und zwar gegen den Anarchiſten Koſchemann. Dieſerund ſive enoſſen werden des Mordverſuchs und der Beihilfe

dazu beſchuldigt. Jn derſelben Sache ſind Tapezierer Max
Weſtphal, deſſen n und der Schuhmacher Wilhelm Weber
angeklagt und verhaftet.

Berlin, 25. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Nachdem vom 25. d. M. ab deutſche aaren in
Spanien nach dem Minimaltarif verzollt werden, ſind für
eine ſehr beträchtliche Anzahl von Waaren Zeugniſſe über ihren
deutſchen Urſprung beizubringen. Dieſe
n insbeſondere von den zuſtändigen Konſuln legaliſirt
werden.

Brünn (Mähren), 25. Juli. Die Anzahl der ſtreiken den
Weber in Proßnitz beträgt bereits über 1000. Mehrere
Streikende wurden wegen Aufforderung zu Gewaltthätigkeiten
verhaftet.

Paris, 24. Juli. „Petit Journal“ bringt heute Einzel-
heiten über den geſtern angekündigten Finanzſkandal. Der
Seinepräfekt Poubelle hat danach ohne r 80 Mill.
für Mehrausgaben gemacht, die erſt im Haushaltetat per 1898

„homöopathiſch“ austättowiren unverheiratheten Perſonen aber,
die ſich ſpaſſeshalber einen ſolchen Ring zulegen, geht es ſchlecht,

denn die Geſellſchaft verlangt, daß ſie deſtt mit einer
ſchweren Geldſumme oder gar mit Gefängnißhaft beſtraft werden.
Ganz natürlich, wegen Urkundenfälſchung.

Weit ſtärker aber trägt eine Anti-Trauung-Liga die Tünche
auf. Sie will nichts mehr und nichts weniger als die geſetz
liche Ehe aus der Welt ſchaffen und fordert, daß ſich im
19. Jahrhundert die Liebenden, wie im grauen Voralter Adam
und Eva, ohne irgend welche Feierlichkeit, ohne irgend welche
Gebührenerlegung zuſammenthun. Einem jungen Fräulein
war die Lehre der Liga ſo in den Kopf geſtiegen, daß
ſie öffentlich erklärte, ſie werde an einem gewiſſen Tage
p von ihrem auserleſenen Geliebten ohne kirchliche oder
tandesamtliche x als Gattin heimführen laſſen. Sie

hatte aber ohne ihre Verwandten gerechnet, die ſie in eine
Jrrenanſtalt ſtecken ließen. Jhre Haft dauerte nur 24 Stunden,
dank den Zeitungen, die ſich n der Dame annahmen und
ihre Freilaſſung erzielten. Aus der Hochzeit wurde freilich
nichts die Dame aber drohte, ihre Verwandten und den
Arzt, der das Zeugniß der Unzurechnungsfähigkeit ausgeſtellt
hatte, gerichtlich zu belangen, und die Anti Trauungs-
liga iſt zu einer billigen Reklame gekommen. Flugs
ing das Gerücht, es ſtehe die Gründung einer neuen Ge-büſha bevor, die den armen Ehemann gegen die Beſtrebungen

er emancipirten Frauenzimmer in Schutz nehmen ſolle. Da
ihr Bureau aber nicht in dem Nachſchlagebuch für das Jahr
1896 zu finden iſt, muß man annehmen, daß es in ganz
England, Wales, Schottland und Jrland keine 40 Ehe
männer giebt, die ihren Frauen gegenüber es wagen, ſich als
ger einer Geſellſchaft „zum Schutze der Ehemänner“ zu
erklären!

ie

verrechnet werden können. Die Summen ſeien meiſt für
öffentliche Bauten und Wohlthätigkeitszwecke verwendet worden.

Lille, 25. Juli. Während der geſtern Abend ſtattgehabten
Schlußſitzung des Arbeiterkongreſſes im Theater
ar ſich eine große Menſchenmenge in der Umgebung des
elben angeſammelt. In den benachbarten Cafés fanden einige

Raufereien ſtatt. Als die einzelnen Gruppen von Sozialiſten
das Theater verließen, empfing die Menge ſie mit

und Pfeifen und ſtimmte die Marſeillaiſe an.
ine von tudenten getragene Trikolore wurde

beifällig begrüßt. Auch der Gendarmerie wurde Beifall ge-
ſpendet, wenn ſie einzelne Gruppen aufforderte, weiter zu gehen.
Später ſetzten ſich die Kundgebungen und Raufereien fort.
Die ſozialiſtiſche Volksmenge zog vor die Häuſer des Bürger
meiſters und Abgeordneter und zertrümmerte die Fenſterſcheiben.
Es fanden mehrere Verletzungen ſtatt. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen, von denen 21 ſten erhalten werden.
Ein Café am Bahnhofsplatz wurde vollſtändig verwüſtet, ein
Redakteur einer Zeitung ſchwer verletzt. Schließlich wurde die
Ordnung wieder hergeſtellt.

Prag, 25. Juli. Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde in
mehreren Ortſchaften bei Laibach ein Erdbeben mit
Getöſe verſpürt.

r 25. Juli. Der Patriarch von Konſtan-tinopel hat eine Abtheilung für die ſerbiſchen Angelegen-
heiten errichtet, um das Serbenthum gegen das bulgariſche
E t zu unterſtützen und die ökumeniſchen Patriarchate zu
erhalten.

Madrid, 24. Juli. Nach Berichten aus Havannah hatte
die Kolonne Bernal bei Guane (7) einen Zuſammenſtoß mit
den Aufſtändiſchen unter Antonio Maceo, bei welchem die
Je einen Verluſt von 250 Mann erlitten haben ſollen.
Joſé Maceo ſei, wie weiter gemeldet wird, als Bandenführer
durch Calixio Garcia erſetzt worden, doch ſei der vielgenannte
Mulatte uneins mit den weißen Anführern. Der Raſſen
genſer grkwörle ſich, und der Aufſtand verliere hierdurch

eine Kraft.

Ans Nah und Fernu.
Eiſenbahnunglück. Am Mittwoch lief der 11 Uhr 24 Min.

von Berlin nach Hirſchberg i. Schl. fällige Perſonen zug vor der
Station Reibnitz auf den dort haltenden Güterzug und zer-
trümmerte drei Wagen Perſonen wurden nicht verletzt. Der
Unfall hatte nur einige Zugverſpätungen nach ſich gezogen.

Zum Beamtenexceß in Hagen. Aus Hagen i. W. wird zu
dem kürzlich auch von uns gemeldeten ſeltſamen Kampf dreier
Steuerbeamten geſchrieben Der, SteuerUnterbeamte Langmann,
der das Attentat auf den Steuereinnehmer Schmidtmann verübte,
hat ſich im Gefängniß erhängt.

Ein Reinfall. Die „Königshütter Zeitung“ bringt folgende
Senſationsme dung erſter Güte „Einbruch im Juliusthurm zu
Spandau. Die Ronde, welche in vergangener Nacht um halb zwölf
Uhr die erſte Nummer der Wachtpoſten revidirte, fand ſämmtliche
Mannſchaften in tiefem Schlafe auf der Erde liegend vor. Alle
Verſuche, die Leute aus ihrer Betäubung aufzuwecken, blieben anfangs
erfolglos. Gleichzeitig zeigte es ſich, daß die ſchweren Eiſenthüren
gewaltſam erbrochen und von den in dem Thurme aufgeſpeicherten
Schätzen mehrere Millionen geſtohlen worden waren.“ Das iſt doch
wenigſtens einmal etwas Anderes als die ewige Seeſchklänge.

Der Coucurs über das Theater „AltBerlin“ wegen
Mangels an Maſſe abgelehnt. Das Gericht hat die Verhängung
des Concurſes über die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung „Theater
AltBerlin“ in der Berliner Gewerbeausſtellung wegen Mangels an
Maſſe abgelehnt. Die Einnahmen betrugen durchſchnittlich, wie ſchon
früher berichtet, täglich 300 bis 400 Mk., die Gagen für die Monate
Mai und Juni betrugen je 44 000 Mk.

Jm Gerichtsſaal erſchoſſen. Ein aufregender Vorgang ſpielte
ſich heute Mittag um */,1 Uhr im Kriminalgerichtsgebäude zu Berlin
ab. Ein zu drei Jahren Gefängniß Verurtheilter hat ſich gleich nach
ſeiner ſofort erfolgten m erſchoſſen.

Vermächtniß. Die in iesbaden verſtorbene Wittwe des
Geheimen Oberfinanzraths von Maaßen hat der evangeliſchen Ge
meinde zu Köln 900000 Mk. vermacht.

Eine Luftſchifferin in's Meer geſtürzt. Aus London
wird gemeldet Die bekannte Luftſchifferin Albertine ſtürzte beim
Abſtieg mit dem Fallſichrm in's Meer und ertrank.

Brücke eingeſtürzt. Der „Poſ. Ztg.“ wird gemeldet Bei der
Beſichtigung der Feſtungswerke, die eine Anzahl Kriegsſchüler
aus Neiſſe unternahmen, ſtürzte eine Brücke über dem
Graben beim Fort Winigry ein. Eine Anzahl
c Kriegsſchüler erlitt hierbei mehr oder weniger ſchwere Ver
etzungen.

Unter den mohammedaniſchen Pilgern, die von Mekka
zurückkehren, ſind in Sebaſtopol CholeraErkrankungen feſtgeſtellt.
Zwar werden die Leute ärztlich behandelt, eine Bekämpfung der
Seuche iſt aber wegen der mangelhaften geſundheitlichen Einrichtung
ſehr erſchwert.

Jn Oftende wurde Mittwoch Abend das BarraqueSpiel im
Kurſaal polizeilich geſchloſſen, gleichzeitig wird aber dieſer Nachricht
hinzugefügt: die Wiedereröffnung wird bald erwartet.

Eine kleine „Schmiere“, welche ſich in den Marktflecken
Wolcyska an der DeutſchRuſſiſchen Grenze zur Ausübung ihrer
künſtleriſchen Thätigkeit auserkoren hat, kündigt ihre erſte Vorſtellung
in folgender Weiſe an: Die Verſchwörung des Fiasko, Doggen von
Genug und Venedig. Vaterländiſches Heldengroßes berühmtes Ritter-
ſchauſpiel mit ei'm wirklichen Brand zum Beſchluß. Bearbeitet von
Julius von Sachſen in 5 Aufzüge. Perſonen Fiasko der Doggen:

irector Helber; Eleonohre deſſen Gemahlin Madame Helber; Doria,
Fürſt von Genug Herr Noſſipal; Julie, eine Bullerin deſſen Schweſter:
Dem. Noſſipal; Verrina ein Geſchworener: Häuptling aus Genua:

(Theaterfreind); Huſſah ein Moor: kleiner Helber. Geſchworene,
Masken, walliſche Bandiſten. Am Schluſſe ein wirklicher Mordbrand
von rothen Feuer. Geehrte Herrſchaft, Gähner und Kunſtfreunde!
Dieſes berühmte Stück empfiielt ſich, wo keine Koſtenerſparung nicht
geſcheut und über all' bereits mit größten Beifall aufgenommen, weil
wir in der hierortigen Gegend nur eine kurze Zeit uns verhalten können,
bitten wir doch recht ſehr, um Jhrige Gnade nnd Beiſtand Unterhänigſte.

reiſe der Plätze. Erſter Platz nach Belieben hoher Gähner. Zweiter
latz 20 Pfennig. Dritter Platz oder Kinderbilljet wird eingeſammelt.

Anfang 8 Uhr. Auch ſind bei der Caßa vorzüglichſte wohl riechete
Seifen und in den größten Städten abgeſetzte Fleckkugeln, wo man
ſelbe ſich ſogleich von der Prob überzeugen kann um billigſte Preiſe
zu baben ſo auch wohl riechete Vidibuß in Etwi, bitte um zahlreiche
Verehrung. Joſefa Helber.“

Jagd und Sport.
Merſeburg, 24. Juli. Der Bezirks- Ausſchluß

zu Merſeburg hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, den
Auf gang der Jagd auf Rebhühner auf den 24. Auguſt
und auf Haſen auf den 14. September dieſes Jahres feſtzuſetzen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

—2. Vom r trrit 24. Juli. (Von der Ernte.
Landwirthſch.-Verein. Sängerfeſt.) Der Roggen-
ſchnitt hat in unſerer Gegend ſeit einigen Tagen begonnen.
Allgemein wird zugegeben, daß der Ernteertrag, ſowohl in Stroh als
Korn, ein guter iſt. Nur iſt das Mähen etwas beſchwerlich, da der
Roggen durch die ſtarken Niederſchläge im Monat Juni vielfach

Lagen 'aufweiſt. Der Stand der Kartoffeln berechtigt im
Allgemeinen zu guten Hoffnungen die Frühkartoffeln befriedigen an

Menge und Güte. Der Kohl iſt in der Entwickelung etwas zurück
geblieben die verſchiedenen Kohlarten haben vom Erdfloh zu leiden
gehabt, ſo daß die Kopfbildung noch nicht ge
nügend fortgeſchritten iſt. Die Bohnen verſprechen gute
Erträge und haben zumeiſt gut angeſetzt. Rüben
ſtehen gut. Am vorigen Sonntag hielt der Land wirthſchaft-
liche er ein auf der Burg Hanſtein eine Sitzung ab. Der Vor
ſitzende, Herr Geh. Reg. und Landrath v. Hanſt ein erledigte zu
nächſt die geſchäftlichen Angelegenheiten, dann hielt Herr Ritterguts
beſitzer Baron v. Chriſten Werleshauſen einen Vortrag über die
Organiſation der landwirthſchaftlichen Kreisvertretung. Ein Picknick,
Konzert und Tanz hielt die anweſenden Mitglieder bis nach Mitter
nacht beiſammen. An dem gleichen Tage wurde ein Sänger-
feſt in Ruſtenfelde gefeiert, zu dem der dortige Geſangverein die
meiſten Geſangvereine des Kreiſes Heiligenſtadt geladen hatte.

4- Magdeburg, 24. Juli. (Eine edle Frau) iſt heute unter
Betheiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung unſerer Stadt und
der Provinz Sachſen zur letzten Ruhe feierlich beſtattet worden die
Frar Konſiſtorialpräſidentin Anna Noeloechen, Dame des

uiſenordens und des Verdienſtkreuzes, die am 21. Juli in einem
Alter von nahezu 82 Jahren verſtorben iſt. Die hohen Verdienſte
die ſich die Entſchlafene durch ihre hervorragende Thätigkeit
im Vaterländiſchen Frauenverein für Magdeburg und Um-
gegend und zugleich im Verband der Vaterländiſchen Frauenvereine
der Provinz Sachſen, im Curatorium des Auguſtenſtifts, im Verein
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter W für die
Provinz Sachſen, im Frauenverein für arme verheirathete Wöchnerinen
u. ſ. w. erworben hat, ſind allgemein anerkannt. Sie hat ſich damit
nicht nur im Kreiſe ihrer Mitarbeiterinnen und Bekannten, ſondern
auch bei den Schwachen, Bedrängten und Nothleidenden, denen ihre
Hülfe galt, einen unſterblichen Ruf erworben.

k Vom Brocken, 24. Juli. (Wetterbericht.) Auf die
warmen und gewitterhaften Tage der laufenden Woche hat ſich über
Nacht bei auffriſchendem Oſtwinde kühles Wetter eingeſtellt. Wie
zunächſt dieſe Wetteränderung eine erträglichere Atmoſphäre als an den
letzten Tagen zu Wege gebracht, ſo ſteigert ſich jedoch die tiefe
Temperatur, die durch den auffriſchenden und ſchneidenden Oſtwind
noch mehr in die Erſcheinung gerückt wird, bis zu empfindlicher Kälte.
Gleichzeitig hat ſich heute Vormittag der Himmel dicht bewölkt, ſodaß
heute Nachmittag der vollſtändig bedeckte Himmel und das Fallen
des Barometers den baldigen Eintritt von Regen erwarten laſſen.

X Kaſſel, 24. Juli. (Die beiden älteſten kaiſer
lichen Prinzen) begleitet von ihrem militäriſchen Gouverneur,
benutzten geſtern den 11 Uhr-Zug, um nach Hofgeismar zu
fahren. Dort wurden ſie vom Geſtütsdirektor nach Beberbeck mit
einem Wagen abgeholt. Jhr Beſuch galt der Beſichtigung des könig
lichen Landgeſtütes. Zurück wurde von Hofgeismar bis
Mönchehof die Eiſenbahn benutzt. Von da erfolgte die Rückfahrt
nach Wilhelmshöhe zu Wagen.

O Harzgerode, 24. Juli. (Zu der Exploſion in der
Pulver und pyrotechniſchen Fabrik) der Firma
J. F. Eisfeld iſt noch Folgendes mitzutheilen Die Urſache der
Exploſion ſoll in der Entzündung von Chemikalien durch
Sonnenſtrahlen, die durch ein Fenſter fielen, zu ſuchen ſein. Das
Laboratorium, in dem ſich viele Arbeiterinnen befanden, flog
unter fürchterlichem Gekrach in die Luft, wobei
11 Perſonen verletzt wurden. Der noch jugendliche Arbeiter Schiemeier
aus Straßberg und die Arbeiterin Rockmann aus Neudorf,
welche letztere Verletzungen der Augen durch Glasſplitter
erlitten, wurden der Klinik in Halle zugeführt, 7 Arbeiterinnen dem
Kreiskrankenhauſe zu Ballenſtedt. Den Verletzten wurde ſofortige,
aus der Nachbarſtadt Harzgerode eintreffende ärztliche Hülfe zu Theil.
Der furchtbare Knall wurde in weitem Umkreiſe gehört durch den
Luftdruck ſprangen im Nachbardorfe Siptenfelde viele Fenſter
ſcheiben. Eine hohe Feuer und Rauchſäule gab der Umgegend Kunde
von dem furchtbaren Unglück. Außer dem Laboratorium ſind noch
vier anliegende Schuppen in die Luft gepflogen. Der Fabrikbeſitzer

Meier war verreiſt. 8Leipzig, 24. Juli. (Ein großer öffentlicher Parh)
ſoll, wie wir ſchon mittheilten, auf den Parthenwieſen angelegt werden.
Die Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft iſt im Auftrage mehrerer in
Leipzig anſäſſiger und allſommerlich in Abtnaundorf wohnender
Herren mit den Beſitzern der ca. 170 000 Quadratmeter großen
Parthenwieſen, die ſich links vom Abtnaundorfer Wege vom Ge
meindebad bis zur Abtnaundorfer Flurgrenze binziehen, in Kauf
verhandlungen getreten, die in dieſen Tagen ihren Abſchluß finden
werden. Der Park ſoll eine reizende Anlage erhalten mit Baum
werk, Wieſen, Waſſerbaſſin 2c. und ſoll dem öffentlichen Verkehre
übergeben werden. Wir erhalten dann zwei Parkanlagen im
Oſten unſerer Stadtt, denn bekanntlich legt der Rath mit
einem Koſtenaufwande von 71 000 Mk. einen großen Volkshain auf
Stün zer Flur an.

Dresden, 24. Juli. (Auf eine ent ſetzliche Weiſeverunglückte) die Ehefrau des Fabrikſchloſſers Walter Die
ſelbe war mit Wäſchemangeln beſchäftigt geweſen und kehrte ſpäter
in ihre Wohnung zurück. Um ihrem Manne, der in einer Fabrik
der Löbtauer Straße beſchäftigt iſt, das Abendbrod zu bereiten, ſetzte
ſie den Petroleum- Apparat in Brand. Da derſelbe nicht genug Oel
im Behälter zeigte, wollte ſie aus der Flaſche Oel nachgießen, dieſes
entzündete ſich durch einen unglücklichen Zufall und gleich darauf
explodirte die Flaſche, das brennende Petroleum überall umher
ſchleudernd. Jm Nu brannte die Frau lichterloh. Die
durch den ſchußähnlichen Knall aufgeſchreckten Bewohner des Hauſes
eilten ſofort nach der Wohnung der Walter, ſahen dieſelbe aber be
reits, einer brennenden Feuerſäule gleich, über die Treppe hinabeilen.
Auf der Straße brach die brennende Frau zuſammen und raſch her
beigeeilte Nachbarn leiſteten ihr die erſte Hilfe. Ueber und über
verbrannt wurde die Frau nach dem Carolahauſe gebracht. Dort-
ſelbſt iſt ſie verſtorben.

rs Gera, 24. Juli. (Der hieſige Maurerſtreih) iſt
beendet. Die Streikenden erklärten denſelben für verloren und be
ſchloſſen, die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder aufzunehmen.

Koburg, 24. Juli. (Die thüringiſchen Vorſchuß-
vereine) hielten am 22. und 23. Juli hierſelbſt ihre 33. Haupt
verſammlung ab. Jn der Vorverſfammlung, in der 72 Vereine
(von 95) durch 180 Abgeſandte vertreten waren, wurden Berichte
über die Thätigkeit in einer Reihe von Vereinen erſtattet. Zur
Hauptverſammlung erſchienen 225 Vertreter von 72 Vereinen. Nach
den Begrüßungsreden wurde die Abſendung eines Telegramms an
Juſtizrath Schwanitz in Jlmenau, dem bisherigen Vorſitzenden des
thüringiſchen Genoſſenſchaftsverbandes, beſchloſſen. Dann erläuterte
der Vorſitzende, Reviſionsrath Schippel-Meiningen, den gedruckt vor
liegenden Verbands und Reviſionsbericht. Zu erwähnen iſt aus
dem Bericht, daß unter den Mitgliedern des Verbandes die Gewerbe
treibenden und Handwerker mit 33,8 die Arbeiter mit 23,9
und die Landwirthe mit 22,1 vertreten ſind. Das eigene Ver
mögen der Verbandsvereine iſt um 7 geſtiegen, das fremde um
4,4 Jm Durchſchnitt kommen auf jeden Verein 87 504 Mk.
eigenes und 343 236 Mk. fremdes Kapital.

X Koburg, 24. Juli. (Der Fürſt von Bulgarien)
reiſt heute nach Koburg, ſodann begiebt er ſich wegen der akuten
Miniſterkriſis ſofort nach Sofia.

Deutſcher Braunkohlen Jnduſtrie-Verein.
m B. Halle, 24. Juli.

Die heutige 12. ordentliche wurde imHotel „Stadt Hamburg“ durch Herrn Generaldirektor Werming
hof f-Berlin, den zweiten Stellvertreter des durch Krankheit am
Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden Herrn Bergrath Le opold-

alle, mit dem Wunſche auf vdaldige Geneſung des Letzteren und
orten der Begrüßung an die Erſchienenen vor Allem an die Vertreter ver Bergbehörden, ſowie Herrn Eiſenbahn Direktions Präſident

Sey del, eröffnet. Das Erſcheinen der letzteren glaubte der Vorſitzende
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als ein gutes Zeichen dafür anſehen zu dürfen, datz die Staatsbehörden gewillt ſeien, Braunkohlen burk nach
Leider ſei dieſe ja vielfach früher wegen ihres enger begrenzten Ab
ſatzgebietes eines in gewiſſer Beziehung minderwerthigen Produktes
als Stiefkind betrachtet und behandelt worden, aber die Entwickelung,
welche ſie in dem letzten Jahrzehnt gezeitigt habe, beweiſe, daß man
es in ihr mit einem nicht zu unterſchät enden Faktor auf wirthſchaft
lichem Gebiete zu thun habe, deſſen die hohen Staatsbehörden, die

allen wirthſchaftlichen Intereſſen ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten,
ch auch mehr als früher annehmen würden.

Zu dem der Verſammlung gedruckt vorliegenden Bericht des
Vorſtandes über die Ergebniſſe des abgelaufenen er gab
dann der Geſchäftsführer des Vereins, Herr Generalſekretär Dr. Moh s
Halle, noch nähere Erläuterungen und zuſätzliche Mittheilungen über die
Zeit vom Ende März d. J. ab. Aus den letzteren heben wir hervor, daß
die Berathungen über die Bildung von Syndikaten in den Vereinsbezirken
ſoweit geführt haben, daß für den Magdeburger Bezirk
in den nächſten Wochen ein Rohkohlen-Syndikat
zum Abſchluß gelangen wird. Mit Befriedigung wurde
außerdem konſtatirt, daß bei dem Widerſtreit der Meinungen der
s e von Rheinland und Weſtfalen über die für den

ittellandKana d wählende Linie, ſowie über die zur Ausführung
zu gewährende Beihilfe dies der Braunkohlen Induſtrie Gefahr
drohende Projekt wohl ſo bald nicht verwirklicht werden dürfte.

Hingewieſen wurde dann noch auf gewiſſe Beſtrebungen, welche
darauf abzielen, Tarifermäßigungen für Steinkohle der ſchleſiſchen
Bezirke herbeizuführen, welche die Braunkohleninduſtrie ſchädigen
könnten, weiter wurde auch dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben,
daß vielfach die Behörden, ſo vor allem der Magiſtrat zu Berlin,

trotz aller Geſuche ſich nicht dazu verſtehen, auch nur verſuchsweiſe
die Heizung der Dienſträume mit Briketts vorzunehmen, wobei ſich
ergeben würde, daß dieſe der böhmiſchen Kohle, die zum Schaden der
heimiſchen Jnduſtrie Verwendung findet, völlig gleichwerthig ſind.
Endlich wurde noch auf die nächſtjährige Leiziger Ausſtellung als
eine Gelegenheit für die Braunkohlen Jnduſtrie, für ihre
Produkte Zropaganda zu machen, hingewieſen. Darauf erſtattete Herr
General- Direktor Kru g Halle Bericht über die Vereinskaſſe. Danach
haben die Einnahmen wie die Ausgaben ſich geſteigert die erſteren
betrugen 11549, die letzteren 12015 Mk., das Vereinsvermögen be
trägt 2580 Mk. Nachdem Entlaſtung für die Rechnung ausgeſprochen
war, wurde der Voranſchlag für das nächſte Geſchäftsjahr in Ein
nahme und Ausgabe auf 11 695 Mk. feſtgeſetzt. Die ſtatutenmäßig
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, nämlich die Herren General
direktor Kuhlow Halle, Bergwerksdirektor Kühn eRoſitz, Berg-
werksbeſitzer Reſſchke-Berlin, Fabrikbeſitzer Schimpff Halle und
Bergwerksdirektor KwiſchHelmſtedt wurden durch Zuruf wiedergewählt.
Ueber die behufs Erlangung der Corporationsrechte nöthigen
Aenderungen der Satzungen hatte der Vorſtand ſchon eingehende Be
rathungen gepflogen, jedoch wurde die Beſchlußfaſſung von der
Tagesordnung abgeſetzt, um noch weitere Erörterungen zu ermöglichen.

Aus dem Kreiſe der Vereinsmitglieder war ein Antrag auf Be
ſchaffung guter Arbeiter- Lektüre beim Vorſtande ein

ws 7 Der letztere hatte dieſe wichtige, aber auch ſchwierigefrage in Erwägung gezogen, dem Bevurfuiß nach guter Lektüre

für die Arbeiter zugeſtimmt, jedoch unter dem Geſichts
punkt, daß der Verein als ſolcher für die Beſchaffung ſolcher
Schriſten kaum eintreten könne, dieſelbe vielmehr dem einzelnen
Bergwerksbeſitzer zu überlaſſen ſei, keine weiteren Beſchlüſſe gefaßt.
Wer Generalſekretär des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller

u eck wies darauf hin, daß der Verein für Verbreitung von Volks
bildung in ſeiner Zeitſchrift gute Volkslektüre biete, auch einen
Katalog über geeignete Bücher für Haus ereins,
Volks und Schul-Bibliotheken herausgegeben habe, der jedoch
etwas zu umfangreich ſei, um leicht eine Auswahl von
Lektüre für Arbeiter zu ermöglichen, weshalb der genannte
Verein auch die Herausgabe eines beſonderen Katalogs für die letztere
in Ausſicht genommen habe. Von Bedeutung ſei es übrigens, die
Arbeiter zum Abonnement auf gute Zeitſchriften zu veranlaſſen, denn
nur dann würden dieſe geleſen, während unentgeltlich gelieferte
Lektüre meiſt unbeachtet bei Seite geworfen werde. Ein

welche ſchonſei, J der ſozialdemokratiſchen Jugendlektüre,
in die Kindergemüther die UmſturzJdeen hineintrage, für eine wirk
lich gute Jugendlektüre Sorge zu tragen. (Schluß folgt.)

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 26. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm.

Montag, 27. Juli: Vielfach heiter, warm, ſtrichweiſe
Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunfſtrut.

Fall. Wuchs
Stranßfurt 23. Juli 1,50. 24. Juli 1,40, 0,10 Se 24. 4 2 1,80. 25. e J 1,66. un 6t 24. I 1,74. 25. 4 1,84. 0,10Alsleben III 23. 1,2 4. 24. 77 1 „49. un 6,16

Elbe.
Außig h 23, Juli 7 0,60. 24. Juli 22 0,49., 0,11
Dresden III h l du 0, 4 munn 0,75. 0,160Wittenberg e 7 1,52. 1,62. n 0,10Sardy. 1,16. 7 1,19. 0,03Magdeburg e 1,16. 2 e l 13. 0,93 eWittenberge III i I 1,34. 1,25. 0,09

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Waldauer BraunkohlenJnduſtrie Aktien- Geſellſchaft

zu Waldan bei Oſterfeld. Die am 21. d. Mts. abgehaltene
ordentliche diesjährige Generalverſammlung genehmigte den Ge-
ſchäftsbericht. für 1895,/96, ſowie die Bilanz, letztere mit 2 231 233,77 Mk.
abſchließend. Die Entlaſtung wurde ausgeſprochen und die nach

de m Turnus aus dem Aufſichtsrath Ausſcheidenden wieder gewählt.
Die Aktionäre erhalten, vom 1. September d. J. ab zahlbar, eine
D ividende von 5 Proz. auf 1224 000 Mk. Aktienkapital. Die vor
weg genommenen Abſchreibungen betrugen 107 681,26 Mk. Das
R eſervefondskonto ſteht mit 117 120 Mk., das Extrareſervefondskonto
Bellnns für zu leiſtenden Bahnbeitrag) mit 60300 Mk. zu

uche.

Die Nachricht, daß die Dette publique ottomane Anſtrengungen
macht, die Balkanſtaaten zur Autheilnahme an der tür
ger Staatsſchuld zu veranlaſſen, hat in Belgrad großes Auf-
ſehen erregt. Falls das Projekt zwangsweiſe durchgeführt werden
ſoll, erklären die dortigen Regierungskreiſe, würde Serbien ſofort den
Staatsbankerokt erklären.

WMarktberichte.
Braunſchweig, 24. Juli. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Der Rohzuckermarkt verlief
während dieſer Berichtswoche in recht ſchwacher Haltung. Bei
weichenden Zettelwerthen und täglich ſchlechteren Nachrichten vom
Auslande war die Kaufluſt anhaltend eine äußerſt geringe, ſodaß
das wiederum ſehr kleine Angebot nur zu täglich niedrigeren Preiſen
untergebracht werden konnte.

Nacherzeugniſſe anden auch nur wenig Beachtung und verloren
gegen letztwöchigen Preisſtand ca. 50 8 pro Ctr.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks ca. 6 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: In raffinirtem Jucker beſchränkteſich das Geſchäft bei ruhiger Tendenz auf Bedarfskäufe. w9

Es notiren heute n I A. 25,25 F Faß, Raffinade IIexcl. Faß, gem. Raffinade c. 26,25 incl. Sack, gem.
Melis c.
incl. Kiſte,

h Art incl. Sack, Würfelraffinade 26,25 27,25
rnzuger 92 altes Roint.

Kräften zu fördern. do. 88 altes Romt. A. do. 92Rdmt. excl., do. 88 neues Romt.h Nachprodukte 75 Rdmt. A. 6,80--7,50 excl. Alles à 50 kg.
übenmelaſſe 43 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun

gr Entzuckerung und für excl.

neues

zrennereien 50 kg
onne.

Magdeburg, 24. Juli. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt
ruhig, wenig Geſchäft. ir notiren Juli-Auguſt er. A. 7,70, Sep
tember-Oktober 7,80, November-Dezember A. 7,90, Februar
März 97 c. 8,15 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 24. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 24. Juli. 99 Rinder,
einſchl. 21 Bullen), 98 Kälber, 216 Schafvieh 2c.,515 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30-31 IIa. 28 29 IIIa. 26-27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 2425 Kühe Ia. 25-26 IIa. 21--24
Mark, Kälber Ia. 36—40 IIa. 30-35 Schafe 20--25 A.

ammel 25--29 Ac, Lämmer 28--30 A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 4144 beſte Waare 45 Sauen 36-38 Eber

30-33 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
r mittelmäßig, bei Schweinen flott. Reſt bleiben 20 Rinder,

Schafe.
Hannover [23. Juli. Auftrieb: 58 Stück Großvieh,

529 Schweine, 313 Kälber, 106 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50 56 Schweinen
41-46 Kälbern 55-—65 Hammeln 50--55

London, 23. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 900 Stück, Schafe 9000 Stück, Kälber
5 Stück, Schweine 99 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 b. 6 d, Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh.
2 d., Kälber 3 sh. 8 d bis 48hb 9 d, Schweine

Zuderberiqhte.

Halle a. S., 24. Juli.
Rohzucker.

Während der verfloſſenen Woche verkehrte der Markt in ruhiger Haltung und kamen
Geſchäfte in Kornzucker nicht zu Stande, weil Käuſer ihre Limite ermäßigten und Fabriken
ſich e Verkäufen nicht entſchloſſen. Nur von Nachprodukten ſind einige Parthien ge
handelt,

Umſatz 2 000 Centner.
Naffinirter Zucker.

Jm Laufe der Woche zeigte ſich einige Bedarfsfrage,
kleine, ſofort lieferbare Quanten beſchränkt.

Rohzuck
Granul. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 9890
Korn- 960 gusſchl.

Raffinirter
Naff. ff. ausſchl.

do. fein ausſchl. 25,00

doch blieb das Geſchäft auf

er
Rend. 92 ausſchl.
88 9 ausſchl.

Nachprod. 75/o Rend. ausſchl. 6,60.-7,60.

ucker-
em. Naff. 1 einſchl.
do. do. II einſchl. ten n

Melis fein ausſchl. Gem,. Melis I einſchſ. 24,do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel 27,00.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 24. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco unbelebt, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis
141 Mk. loco 136--152 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 3460 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
140 Mk. bez. Durchſchnittspreis N. bez., per Aug. 1896k. dez., per Sept. 138-—-137,50 138, Mk. bez. per Oktober 137,75-
137--137,25 bez. November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco ſchwache Kaufluſt Termine ſehr ſtill. Gek.
To. Kündigungspreis Mk., ſoco 106--114 Mt nach Qualität dez., Lieſerungs

qualität 108, Mk. dez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per diefen Monat 108,25 Mt. bez., Durch
ſchnittspreils k. bez., per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 110,75 II 16,25 Mt. bez., per Okt., 111,25--111,50--110,75 Mk. bez.
Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerke, große und kleine 105--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez,

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bdez., Loco 122--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 124 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., feiner 139
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel his
guter 1260——138 Mt. bez., feiner 139- 144 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130--138 Mt. bez., feiner 139 145 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 122,25--123,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. Mk. bez. per Okt.
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 88-96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 29--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. 86,50 Mk. bez., per Septbr.

r. Okt.r Magdeburg, 24. Juli. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 147--1651
Mk., neuer Mk., Weißweizen 145--150 Mk., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen 139--141 Mk., Roggen alter 115--119 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., Hafer 124--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. Juli. Weizen behauptet, loco 1456 Mk., per Juli- Auguſt
Mk., per Sept.Okt. 137,0 Mk. Roggen ſtill, loco 112--113 Mk.

J per Sept.Okt. 110,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis
125 Mk.

Köln, 24, Juli. Weizen alter hiſiger loco 16,50, neuer hlefiger fremder
loco 15,25, per Roggen diefiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter hiefiger loco 13,60. neu hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 24. Juli. Weizen per Juli 14,30, Mk. per Nov. 14,26
Roggen per Juli 11,40 Mk., per Nov. 11,60 Mk. Hafer per Juli 12,76,

pr. Nov. 12,20 Mk. Mais per Juli 8,70, per Nov. 8,960.
Hamburg, 24. Juli. Weizen loco matt, dholſtein. loco neuer 146--152 Mk.

Roggen loco matt, mecklenburg. loco neuer 120--124 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 74-80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. Juli. Weizen per Herbſt 6,56 Gd., 6,58 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,56 Gd., 5,58 Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais verJuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt 3,84 Gd., 3 96 Br. pr. Aug. Sptbr. 3,84 Gd.
3,96 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,99 Gd., 401 Br., Hafer per Herbſt 5,556 Gd., 5,57 Br.,
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.

Peſt, 24. Juli. Weizen loco flau, per Herbſt 6,29 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr
6,65 Gd., 6,66 Br. Roggen per Herbſt 5,17 Gd., 5,19 Br., per Frühjahr Gd.

Hr. Hafer per Herbſt 5,13 Gd., 5,14 Br., per Frühjahr Gd., Br.Mais per Juli-Aug. 1897 3,57 Gd., 3,59 Br., per MaiJuni 3,84 Gd., 3,85 Br.
Paris, 24. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,90, per

Aug. 18,509, per Sept. Dez. 18,25, pet Nov. Febr. 18,39. Roggen ruhig, per
Juli 10,15, per Nov.-Feb. 10,45.

Paris, 24. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juli 16,85, per Aug.
18,50, per Sept.Dez. 18,20, per Nov.-Febr. 18,25. Roggen ruhig, per Juli
10,15, per Nov. Feb. 10,45,

Amſterdam, 24. Jull.
März 137, Roggen loco auf
do. per März 93.

Antwerpen, 24. Juli. Weizen behauptet.
feſter. Gerſte feſter

London, 24. Juli. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten
New-York, 25. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 66, Weizen per

Juli 62,, ver Aug. 63,, per Sept. 6322, per Dezbr. 658 Mais kaum ſterig.
per Jult 321 per Septbr. 32 per Oktbr. 33, Mehl 2,40, Getreidefracht 2

14 Shicago, 24. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 57 per Dezbr. 57,, per
4Aug. 25,.

Zucker.
Hamburg, 24. Juli. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue ÜUſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 9,221 per Auguſt 9,30,
per September 9,46. per Okt. 9,75, per Dez. 9,87 per März 10,15. Behauptet.

London, 24. Juli. 96 Prozent Javazucker 117 ruhig Rüben Rohzucker loco
9216 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 24. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 53,00, per Dez. 69,75, per März 669,75. per Mai 51,00. Matt.
Havbre, 24. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, KHiegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Juli 64,00, per September 62,00, per Dez. 62,25.
Behauptet.

Habre, 25. Juli. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Rio 20 000 Sack, Santos 20 000 Sack.York ſchloß mit 15 Points Baiſſe.

Amfſterdam, 24. Jnli, Java Kaffee good erdinary 50,00.

Termine feſt, per November 138
Juli 29, per Oktbr. 89

Hafer

Weizen auf
Termine ruhig, per

Rogen ruhig.

Petroleum.
Bremen, 24. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

e,30 Br. Tendenz Höher.
e S re 24. Juli. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,25.

Stettin, 24. Juli. Petroleum loco 16,65.
Antwerpen, 24. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,

Auguſt 173 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: ſteigend,

Spiritus.
Verlin, 24. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 1 Proz. nach Trales. Gekündigt L. Kündigungsprels M.oco ohne Faß 34,90—35 per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Juli 38,82-39 Mk. bez., per Auguſt 38,9—36,1 Mt. bez
ver September 39,2--29,4 Mk. bez., per Oktober 39 39,7 Mk. bez.
per n ica W ver 38,3.38,4 Mk. bez.

amburg, 24. Juli. piritus feſt per Juli-Auguſt 172 r.,AuguſtSept. 179, Br. per Septbr-Oktbr. 179, Br. per Puoher ede r Sr. ver
u Ftettin, 24. Juli. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 33,76,
Breslan, 24. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk

Verbrauchsabgabe ver Juli 53,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Juli 33,50
Paris, 24. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 28,76, per Auguſt 29,00-

per September Dezember 30,00, per Jan.Apri. 30,5.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 24. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Jul
45,2 Mk., per Oktober 45, Mk., per November 45,2 Mk.

Hamburg, 24. Juli. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,00.,
S 24. g n 50,50, per Oktober 49,30,

ettin, 24. Juli. böl loco matter, uli- Aug. 45,70,Oktober 45,70. verParis, 24. Juli. Rüböl behauptet, ver Juli 64,00,
per SeptemberDezemder 53,50, per Jan. -Apr. 53,75,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--156 Mk. nach Qualität

Biktoria Erbſen 140-155 Mk., Futterwaare 117- 128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 24. Juli. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 16,00-—18,00
Mark, Speiſebohnen 20,0022,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--10,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhauſen, 24. Juli. Kartoffeln, neue, 5,50-6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. Jult. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14--142,, Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 142 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--14 Mk., Lieferung per Juli-September 14--148 Mk., SuperiorStärke
141 Mk., Superior-Mehl 15,96--15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Bauchfleiſch 0,90-— 1,20 Mk., Schweinefteiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.,

Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen 24. Juli. Rindfleiſch 1,10--1,20 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräncherter Speck 1,30--1,50 Mt.
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,00 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60--2,80 Mk., Käſe 4,00--4,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. Juli. Schmalz. Steam 19,00 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 21,652 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00-—29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 22,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 24,26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24,26 Mk. unverzollt.

Bremen, 24. Juli. Schmalz, Wilcox 203 Pfg., Armour ſhield, 192 Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg.

Autwerpeun, 24. Juli. Schmalz per Juli 461 Margarine ruhig.

rer Sept.

per Auguſt 653,75

Fiſche.
Berlin, 24. Juli. Karpfen 1,20—2,00 Mk., Aale 1,20—2,60 Mk., Zander 1,06

bis 2,40 Mk., Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,70-- 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,20 Mk.
Blele 0,60 -1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-- 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 24. Juli. Steinbutt 130 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 146 Pfg.,
kleine 70 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mitte! 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 8 Pfg.
mittel 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 110 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.
Lachsforellen 75 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.
Cabliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
BVerlin, 24. Juli. (Amtlich) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez. Tper Auguſt 14,80 bez., per Sept. 15- 14,95 bez,, per Oktober 16,05 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,09-—18,50 bez., Nr. 0 18,25 15,25 bez. Feine Narten über
Notiz dezahlt.

Roggenmehl Nr. 0,1 15,25 14,75 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 16,25--15,25 bez.
Nr. 0 1,25 Mt. döder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,70—9,20 bez., Weizenkleie 8,10-—8,30 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 24. Juli. (Schlußbericht.) Meld ruhig, ver Juli 38, per Auguſt 38,46,
per September Dezember 39,10, per November- Februar 39,35.

Stroh. Hen.BVerlin, 22. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—3,66 Mk., Hen 2,70-6,60 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 24. Juli. Richtſtroh 3,50—-4,60 Mk., Heu 4,00--4,0 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leibpzig, 24. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Jull 3,221 Mtk., per Auguſt 3,222 Mk., per September 3,25 Mk., per Oktober 3,25 Mk.,
per November 3,26 Mk., per Dezember 3,271 Mk., per Januar 3,272 Mk., per Fedr
3,30 Mk., per März 3,30 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,35 Mk., per Jun
3,321 Mk. Umſatz 70,000 Kilogramm. Ruhig

gang remen 24. Juli. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſa,
a en.
Liverpool, 24. Juli. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

ver JuliAuguſt 32 Käuferpreis, per Dez.Jan. 32 320 Werth,
Aug.-Sept. 329 3 Käuferpreis, „Jan.Febr. 32 3 W Käuferpreis,
Sept.Okt. 38 3 Käuferpreis, 4 330 33 Käuferpreis,Okt. Nov. 320 381 Käuferpreis, März- April 32 3224 Käuferpreis,
Nov.Dez. 32 390 Käuferpreis, April-Mati 282 3 d. Käuferprels.

Metalle.
Amſterdam, 24. Juli. Bancazinn 37,00.
London, 24. Juli. Silber 313 Lſtrl., ChiliKupfer 48210 Lſtrl., per 3 Monat

482 Lſtrl., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engi. 11 Lſtrl., ginn 605 Lſtrl., Zink 175 Lſirl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 7 d., II. 6 Lſtrl. 7 d.

Glasgow, 24. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen.
46 h. 5 d.

Mixed numbers warrante

Wechſel auf London 9
Goldagio 184,50.

RNio de Janeiro, 23. Juli.
Buenos-Ayres, 23. Juli.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Anr
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren

Familien-Zachrichten.

e S 8
Tocdies-Amzeige?

Es hat Gott gefallen, unſeren innig geliebten Gatten,
Vater, Schwiegervater und Großvater, den Königlichen
Geheimen Medicinalrath, Mitglied des Medicinalcollegiums
der Provinz Sachſen, Ritter des Königl. Preußiſchen
Kronenordens III. Klaſſe

Herrn Dr. med.
Friedrich Hermann Theodor Sendler
im 77. Jahre ſeines arbeitsreichen Lebens heute Miitag
1 Uhr durch einen ſanften Tod von langen, in ergebener
Geduld getragenen Leiden zu erlöſen. [8622

Magdeburg, den 23. Juli 1896.
Die tieftranernden Hinterbliebenen.

Heute in der ſiebenten Morgenſtunde entſchlief ſanft ohne
Todeskampf unſere herzlich geliebte, treuſorgende Mutter

Frau verw. Oekonomierath
Marie Graefe geb. Huschke
nach langem ſchwerem Leiden, welches ſie gottergeben in aller

Geduld ohne jede Klage trug. [8630
Kammergut Zwätzen, am 24. Juli 1896.

Die ſchwer geprüften, tieftrauernden Kinder
Max und Emma Graeſe,

zugleich im Namen der anderen Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonntag Abend 6 Uhr ſtatt.
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Deutsche Reichs Fechtschule.
Fechtverband Halle a, S. und Vmgegend.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 25. er., Abends S Uhr Verſammlung des Fecht

vereins Nr. 29319 im Vereinslokal Reſtaurant „Wilhelmsheim“, gr. Wallſtraße 8.

Tagesordnung.1. Aufnahme von 6 neuen Mitgliedern.
2. Beſprechung über das demnächſt ſtattfindende Gartenfeſt des Vereins.
3. Verſchiedenes.

Zum Schluß Commers.
Um pünktliches Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder wird erſucht.

willkommen.

Der Fechtverein im Gaſthof „zur Bahn“, Bahnhof Teutſchenthal, hat ſich
zum Verband angemeldet und wird demnächſt durch den Verbandsvorſitzenden er
öffnet werden.

Der Verbandsvorſtand.

Gäſte ſind

Herbstrübem-,
Emgl. Futterriiben-

ung aue sonstigen Saanmemn

mr Jetzt an Herbstaussaat
empfiehlt zu äussersten Preisen

R. Brückmann,
Samenbau und Samenhandlung,

Guer furt. [8501

Baentsch Behrens,
Maschinenfahrik u. Eisengiesserei Luchwigshütte

in Sandersleben bei Aſchersleben
empfehlen zur Ernte billigſt:

amerik. Getreide u. Grasmähmaſchinen, Selbſtbinder,

Hand u. Göpeldreſchmaſchinen von 125 Mark an,
V Glattſtroh-Breitdreſchmaſchinen mit Schüttler 440--500 Mk. W
Neu GlattſtrohStiftendreſchmaſchinen Vreigſa üttler Neul

äußerſt leicht gehend, für 1--2 Pferde, 250 v

Göpel, beſonders Sicherheits Glockengöpel, 2 pferdig, 150 Mk.
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen für marktfertiges Getreide,

Garnitur 5800--8000 Mk., 60“ Satz.Ludwigshütter DiamantſtahlSchrotmühlen, Häckſeimaſchinen v. 40--550 Mk.
Rüben- und Kartoffelſchneidemaſchinen von 42 Mk. an.

Brunnenpumpen v. 15Mk. an, Druckpumpen, Ringelwalzen, C ambridgewe e
einfach, doppelt, dreigliedrig, von 60 Mk. an. [8095

m LIIIustrirte PreisKkonrante gratis u. franko,. n
Blücherſtraße 10,C. WV. P abst. Halle l. S., Fernſprecher 935,

empfiehlt zum Anſtrich von Thoren, Thüren, Wagen, Ackergeräthen c. c.

beſes Carbolineunm,
Pa. streichſertige Oelfarben [7940

zu billigſten Preiſen. Muſtertafeln gratis und franco.

Verdingung
von ca, 13000 kg Petroleum,

50 m 13 mm Rundbrennerdocht,
390 18
1 20 71 24 oam 28. Juli d. Js., Vorm. 10 Uhr,

im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt
Bedingungen einzuſehen Offerten erbeten.

Garniſonverwaltung Halle a. S.
[8605Hartobftreryachtung

der Plantagen des

Schulgutes Pforta
findet Sonnabend, den 1. Auguſt,
Mittags 1 Uhr daſelbſt ſtatt.

Max Jäger,
Königl. Amtsrath.

Pferde Verkauf.
2 Paar elegante eine

große Schimmelſtute, Traber, eleganter
Einſpänner, 2 Reitpferde, ſowie
mehrere ſchwere Arbeitspferde verkauft
billigſt wegen Nachzucht [8556
Fürſtl. Dom. Köſtritz, Thür.
Station der Bahnlinie GeraLeipzigHalle.

18606

140 halbengliſche

Jährlinga-Hammel
60 ſich zur Jucht eignende

Scohafe.
Dom. Hayn b. Roßla a. H.

Ebeling.
50 Mutterſchafe, Rambonillet,

X werd. zur Zucht zu kaufen geſucht.
X Rittergut Burg-Liebenau b. Döllnitz.

Zuchtſchweine,
Dorkſh. u. Verkſh. liefert preiswerth in
allen Altersklaſſen franco jeder Bahnſtation.

Domaine Schlotheim i. Thüringen.

Feldbahn.
Bezug direkt von der Fabrik

Orenstein KopLeipzig, Packhofſtraße 9.
el.

8407
Neue und gebrauchte Feldbahn

geräthe für Landwirthſchaft, Jn
duſtrie und Unternehmungen zu
Kauf und Miethe.

Sonderzug
zum Beſuche der

Berliner Gewerbe Ansſtellung.
Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird

nachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren:
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 26. Juli.
Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:

ab Halle a. S. 662 Vorm. ab Berlin Anh. Bahnhof 11 Nachts
an Berlin Anh. Bahnhof 1010 an Halle a. S. 32

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe:

II. Klasse III. Klasse.
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück
reiſe nur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die r anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.

reigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
ie h der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.

Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

Bekanntmachung.
Das den Francke'ſchen Stiftungen gehörige, zu Berga (Halteſtelle der

HalleKaſſeler und der BergaRottleberoder Eiſenbahn) zwiſchen Roßla und Nord-
hauſen belegene Rittergut ſoll vom 1. Juli 1897 ab auf 18 Jahre nen
verpachtet werden.

Zur Abgabe von Pachtgeboten ſteht am
Dienſtag, den II. Auguſt, Vormittags 10 Uhr

zu Halle, im Kaſſenlocale der Francke'ſchen Stiftungen Termin an. Das Guts
areal beträgt 104 ha, 15 a, 34 qm. Darunter 10 ba, 63 a, 40 qm d

Die Pacht und Licitationsbedingungen und eine Nachricht für Pachtluſtige
ſind in unſerer Regiſtratur, ſowie in Berga bei dem Guts-Inſpektor, Herrn
Naumann, welcher auch zu örtlicher Information bereit iſt, einzuſehen, können
aber auch gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden.

Die Pachtkaution iſt auf 10500 Mk., das von dem Pächter nachzuweiſende
disponible Vermögen auf 60 000 Mk. und die Bieterkaution auf 2000 Mk. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualifizirte Bewerber werden zu dem Termine eingeladen.

Halle a. S., im Juli 1896. [8062Das Direktorinm der Frante ſchen Stiftungen.

gez.: Dr. Fries,
Bekanntmachung.

Der Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und landwirth-
ſchaftliches Maſchinenweſen beabſichtigt Ende Auguſt d. J. in Klein-
Wanzleben, Stat. der Eilsleben-Blumenberger Bahn

eine Stroſipressen-Concurrene

abzuhalten. [8509Die Bedingungen hierfür ſind von dem Verein zu beziehen, auch alle An
fragen dorthin zu richten.

Magdeburg, Kaiſerſtraße 86. Das Comité.

Bennſtedter Wrißkalh,
beſter Thüringer Bau- u. DüngekKalk, von Autoritäten wegen ſeines
hohen Aetzkalkgehalts als vorzüglichſter Düngekalk beſtens empfohlen, ſtets friſch

und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß bis Kalkwerke in
owrys zu äußerſt billigen Preiſen. [7492e t. Bennstedter Kalkwerke

M. Maennicke Schmidt.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
12) Roman v. H. Palmé-Payſen.

„Aber wie kommt denn Jhr Knabe zu ſolchen Arbeiten
frug Hartmann weiter.

„Ja, von dem Dorſſchullehrer, der auf Penſion ſteht. Jch
dachte, das Kind könnte bei ſeiner Geſcheidtheit ſelbſt einmal ein
Lehrer werden, da er zum Arbeiten nicht taugt. Wenn's nur
der Karſten, mein Mann, wollte.“

„Hm, ja, wo ſteckt denn der?“
Die Frau hatte auf Augenblicke den Kummer ihres Herzens

jetzt verſchleierte ſich ihr ehrliches Auge in feuchtem
anz.

„Ach, Herr, Sie werden's mir nicht glauben, aber ich
weiß es nicht. Seitdem er vom Gute fort iſt und den Holtrich
h gelernt, der ſitzt ja jetzt im Gefängniß wegen Wild

ieberei
„Alſo die kennen ſich? Ei, ei.“
„Ja, es war noch Wintertag, als Beide Abends ſpät hier

ankamen, und das Kartenſpielen und Trinken und Fluchen war
nicht anzuſehen. Da find wir aneinander gerathen, der Karſten
und ich. Jch hab's wohl zu ſchlimm getrieben, denn ſeitdem hat
er ſich davongemacht und hat mich in Noth ſitzen laſſen.“

Reimer runzelte die Stirn.
„FJſt Jhnen nie der Gedanke gekommen, daß der Karſten

ſich an der Wilddieberei betheiligt hat?“ fragte er, ſein ſcharfes
Auge feſt auf die Frau richtend.

Dieſelbe wurde ſchattenbleich, die Beine wankten ihr, ſie
ſank auf die hölzerne Bank nieder und die arbeitsharten Hände
ineinander ſchlingend, ſagte ſie: „Herr des Himmels, das Abend
mahl will ich darauf nehmen, daß ich daran nie gedacht habe
und ſo Niederträchtiges dem Karſten nicht zutrauen darf.“

„Nun, nun,“ t Reimer, „ich will Jhnen den Glauben
an Jhren Mann nicht rauben. Mag ſein, daß er nichts damit
zu thun hat. Aber rathen möcht' ich Jhnen, wieder mit ihm
zuſammen zu kommen, ihm in's Gewiſſen zu reden, daß er wieder
ein ordentlicher Menſch wird. Sie weiß es doch, daß es mit
dem unverſchämten Wildfrevel noch kein Ende genommen, trotz
aller Wachſamkeit meiner Leute und der Behörde.“

L das weiß ich,“ lautete die bebende Antwort.
„Seitdem mir heute Morgen eine Kugel an dem Kopf

vorbeigepfiffen, werde ich kein Erbarmen mehr kennen, und die
Kugeln aus meiner Flinte, die treffen. Jch möchte Jammer

Jhrem Hauſe wenden, gute Frau. Ziehen Sie mit Mann
und Kindern hier aus der Gegend fort. Wenn ich Jhnen die
Mittel d ap gebe, ſo geſchieht's um Jhre Bravheit, Frau.“

Die Frau hatte den Gutsherrn anfangs furchtbar erſchrocken
angeſtarrt. Sie faßte nur langſam den Sinn der Worte der
gütige Ton et erweckte ihr ganzes Vertrauen. Sie erzählte
von Verwandten, die an der See ein Anweſen beſäßen, wo ſie
für Geld eine Weile leben könnten, wenn nur der Karſten auf
zufinden ſei. Sie danke dem Herrn für ſeine Güte und Hülfe,
aber die Mittel habe ja das Fräulein ſchon ſo reichlich gegeben.
Und mit bebender Hand öffnete ſie einen hölzernen Koffer und
entnahm dieſem die Goldſtücke, die Marietta dort hineingelegt.

„Das iſt mehr als genug, Herr,“ ſagte ſie, „wenn ich's be
halten darf.“

Reimer nickte zuſtimmend. Seine Gedanken ſchweiften beim
Anblick des Geldes von der Sache ab, der Geberin zu. Sie
war alſo doch warmherzig, großherzig, die ſchöne oppoſitionelle,
trotzige Marietta. Als er ihr dieſe Summe Geldes vor einiger
Zeit im Beiſein Fräulein Annettens gegeben. hatte ſie deren

ſcharfe Bemerkung „Kind, Du haſt doch Toiletten genug, willſt
Du denn dieſe ungeheuere Summe wieder nur dafür ausſtreuen?“
mit einem freien, muthwilligen Lächeln, aber entgegnungslos
hingenommen. O ja, er traute ihr eine opferbereite Freigebigkeitwohl zu und es gefiel ihm an ihr, daß ſie ein entſchuldbares

Motiv ſeiner Tante gegenüber nicht hatte nennen wollen.
Er erhob ſich, um zu gehen, zögerte aber unwillkürlich, als

er bei dem kranken Knaben vorbeikam, der ſeine Schüſſel zurück
geſchoben und den zarten Kopf über ſeine Bücher gebeugt hatte,
ohne auf ſeine Anweſenheit zu achten. Das blaſſe, ſanfte Geſicht
hatte etwas merkwürdig Feſſelndes an ſich es glich den offenen,
guten Zügen der Mutter, Alles an ihm aber trat feiner, ver
geiſtigter hervor. An Gliedern und Körperbau in Allem noch
ein Kind, aber der Blick des groß aufgeſchlagenen Auges ging
weit über die Kindheit hinaus. Barg die elende Hütte hier
ein werdendes Genie, einengroß veranlagten Geiſt, der ſich niemals
entwickeln, nicht ausreifen ſollte, weil äußere Verhältniſſe ihn in
Feſſeln ſchlugen Er begriff mit einem Male das warme
Intereſſe des Mädchens für dieſes Kind. So hatte ſie
alſo ſeinen Rath befolgt und ſich mit naturwiſſenſchaftlichen
Arbeiten beſchäftigt. Aber mit welch' heimlicher Vorſicht, als
ſchäme ſie ſich, daß er Kenntniß davon erlange.

Er nahm ein Heft in die Hand, um den Wiſſensgrad des
Knaben an den kleinen korrekt geſchriebenen für Botanik
zu erkennen. Die junge Lehrerin freilich, Reimer lächelte,
mußte bei Durchſicht derſeben der Korrektur doch nicht ganz
mächtig geweſen ſein, das verriethen verſchiedene Fragezeichen
und hier, Reimer zog einen Stift hervor und verbeſſerte
etwae, hier hatte das zierliche S in ſeiner lateiniſchen
Bennung „Briza media“, einen faſchen Endvokal erhalten und
die Familie der Scheingräſer, „Cyperacea“, ein tr ſtatt des e.
Ja, das hatte der Knabe ſchon ſelbſt herausgefunden.

Reimer verließ das Häuschen mit ſeltſamen Empſindungen.

XV.
Es war ein heißer Tag geweſen und der Abend brachte

auch nur wenig Friſche. arietta hatte die Fenſter ihres
Schlafgemaches weit geöffnet, um möglichſt viel Luft einſtrömen
zu laſſen. Bis auf das weiße, feine Mullkleid, das wie eine
Wolke auf ihrem Bette ausgebreitet lag, war ſie angekleidet.
Längſt wäre ſie mit ihrer Toilette fertig geweſen, wenn nicht
Tante Sophie immer noch etwas zu ändern, zu befeſtigen oder
zu löſen gehabt hätte. Der liebevolle Eifer der alten Dame hatte für
das junge Mädchen, welches bisher immer nur von bezahlten
Händen bedient worden war, etwas Rührendes. Seit dem Tode
ihrer Mutter war ihr niemals wieder ſo zärtliche Fürſorge be-
gegnet, ach, und wie lange war das her.

Sie ſaß vor dem großen Trumeau, ohne einen Blick auf die
eigene reizende Geſtalt zu werfen. Mit ſtillem Lächeln verfolgte
ſie die geſchäftigen Hände der alten Dame, die eben jetzt das
reiche, wellige Haar in einen breiten Knoten zu ſchlingen ſuchten.
Sie erhaſchte eine derſelben, drückte ſie an ihre Wange und
küßte ſie. Ein ſtummer, unwillkürlicher Dank.

„Kind“ ſchalt Sophie, „Du ſtörſt mir dadurch den ganzen
Aufbau. Sieh, da fluthet es wieder nieder, das widerſpenſtige
Haar. Was meinſt Du, laſſen wir's hängen

„Mach's, wie es Dir gefällt, ſüße Tante.“
„Ach was, Kind, wie's ihm gefällt, ſo müſſen wir's

machen.“
Das Hausmädchen trat jetzt mit einer Beſtellung in's

Zimmer.„Hier ſind die Roſen,“ ſagte es, „Moosroſen, wie Fräulein
Sophie es verlangt haben. Der Herr hat ſie ſelbſt geſchnitten,
Und wenn das Fräulein mitfahren wolle, dann ſolle die große
Chaiſe genommen werden.“
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Selbſtverſtändlich die G ſonſt wird Fräulein Marietta's
SBus zerdrückt. Aber mitfahren werde ich nicht. Meine
Schweſter hat Migräne, ſage das dem Herrn.“

Das Mädchen entfernte ſich.
„Jch bitte Dich, Tante, fahre mit,“ bat Marietta.
„Unmöglich, Kind, ſo gern ich Herrn von Heilwitz ſchon

heute kennen gelernt und Dich einmal ſingen gehört hätte, Dukleiner Trotzkopf, ungeachtet aller Bitten heſt u uns niemals

Dein Talent zeigen wollen. Mußte Herr v. Heilwitz erſt kommen,
bis dies geſchieht.“

„Nein, nicht deshalb, Tante. Hermine bat mich ſo ſehr.“
„Das that ſie auch ſonſt.“
„Aber aus Trotz weigerte ich mich nicht.“
„Nun warum denn

„„Marietta ſchwieg einen Augenblick. Langſam ſtieg eine
Röthe in ihr Antlitz.

„Jch glaube, Onkel Reimer iſt kein Freund der Muſik,“
agte ſie zögernd. „Wenn Hermine ſingt, ſo ſucht er ſich zu ent

en, unbemerkt, wie er glaubt, ich aber ſah es noch jedes
e Fppr, wenn das mir begegnete, mitten in einem Lied

Tante

Sophie nahm das junge Geſicht, das erregt zu ihr
rn ah, in beide Hände und ſagte, auf die klare Stirn

utend

„Was für ein Sprühteufelchen ſitzt darin und welch' eine
Empfindlichkeit! Jch will eine Locke auf die böſe Falte legen.
So, und nun ſitze einmal ganz ruhig, ich ſtecke das Haar dochlieber auf, damit die Blumen feier ſitzen. Ja,“ fuhr ſie fort,

„Frau Hermine iſt nachſichtiger gegen Reimer, als Du, und ſie
wird wohl wiſſen, warum er ihre Lieder nicht hören kann.“

„Es fehle dem Vortrag wahre Empfindung, er ſei erkünſtelt,
outrirt in Allem, hörte ich Onkel Reimer ſagen.“

W r Inßt ſo.“
Was Onkel Reimer ſagt, das meint er auch. Jſt er

nur ernſt und gegen Frauen ſo kalt geweſen Hat er
nie geliebt.

„Kind, woran rührſt Du! Das unglückliche Lieben,
a liegt in der Hartmann'ſchen Familie. Jhn hat's auch ge

offen.“
n dacht' es.“
„Alſo Du haſt auch bemerkt, daß es noch nicht vorbei iſt,

mit ſeinem Intereſſe für die liebe Frau
„Wen meinſt Du, Tante

n „Nm, Frau Hermine. Jch glaubte, Du hätteſt ihr Ver
auen

„O, Tante, die können ſich ja Beide nicht leiden
„ya, ſo ſieht's aus. Es giebt aber eine Liebe, Kind, die ſich
in Haß kleidet und das ſcheint mir hier der Fall. So, nun
gieb die Roſen. Ach, reizend! Ganz leicht nicken ſie heraus aus
dem dunklen Haar, nun ſchnell das Kleid, ich höre den
Wagen vorfahren.“

Marietta blieb aber unbeweglich ſtehen, ſie hatte gar nicht
auf Sophiens Worte geachtet.

„Haß iſt Leidenſchaft, Tante, und Onkel Reimer zeigt
Hermine eine eiſige Kälte.“

„Ja, er beſitzt eine unglaubliche Beherrſchung.“
„Freilich, freilich.“
Marietta verſank in Nachdenken. Sie vervollſtändigte ganz

mechaniſch ihre Toilette erſt die entzückten Ausrufe Sophiens
über das prächtige Kleid, wie kleidſam es wäre, ach und die
Friſur, die ſchöne Friſur, ſie weiteren Grübeleien.
Sie blickte endlich in den Spiegel, brach aber ſogleich in

ein helles Lachen aus. Die alte Dame ſah ſie erſtaunt, faſt
empfindlich an.

„Nun, was iſt
„O, nichts, nichts liebe ſüße Tante. Du haſt Alles ſo

hübſch und gut gemacht, ich freue mich ja.“
Dabei umarmte und küßte ſie dieſelbe, als ſie ſich indeſſen

auf Augenbicke allein ſah, zog ſie ſchnell die Blumen und Nadeln
aus dem Haar. Dem Aufbau war doch eine zu ſonderbare, be
denklich ſchiefe Richtung gegeben. Dieſer Thurm von Piſa er
regte nochmals ihre ganze Heiterkeit.

Tante Sophie durfte natürlich nichts davon merken, ſie hatte
ſo große Freude an ihrem Machwerk gehabt. Was dieſer in
einer Stunde mühſamer Künſtelei nicht gelungen, brachte das
junge Mädchen mit einigen Bürſtenſtrichen und ein paar ge-
wandten Bewegungen fertig. Dann lief ſie ſchnell die Treppe
hinunter, um noch vor der Abfahrt bei Tante Annette vorzu
ſprechen. Beide lebten freilich noch immer auf Kriegsfuß; dieſe
Rückſicht wurde deshalb widerſtrebend und nur auf Wunſch

e 2. e

Sophiens vollzogen, die ihr noch vor dem Eintritt in das
Krankenzimmer allerlei Verhaltungsmaßregeln gab, behutſam die
Thür zu ſchließen leiſe aufzutreten, mit halber Stimme zu
ſprechen, um Himmelswillen nicht zu lachen, ja, da lachte das

ädchen ſchon, nun, hier draußen ſchadete es
nicht.

Das n in dem die Kranke auf einer Chaiſelongue
ruhte, war dunkel verhängt und Marietta konnte ſich, als ſie
aus dem hellen Sonnenſchein in das Dunkel hineintrat, nicht
ſogleich zurecht finden. Sie blieb daher ſtehen, juſt in dem
länzenden Abendſonnenlicht, das r die breite Spalte derVorhänge hereinſtrömte. Es war ein Anblick, der einen Maler

entzückt hätte, dies junge Weſen in dem feenhaften, zarten Ge-
wande, das den herrlichen Hals und die edelgeformten Arme
frei ließ Das Gewand ſo einfach koſtbar, ſo gering dieſer
äußere Schmuck gegen die lebensvolle, warme Schönheit darin.
Aus dem braunen Haar ſchob ſich keck eine kunſtgeſchnittene Locke
vor, das erhöhte den Ernſt der marmorweißen Stirn, ſie gab
ihr den Trotz, der auch oft in dem dunklen Stern des wimper-
beſchatteten Auges ruhte. Und doch konnten dieſe ſo ſanft und
zärtlich blicken, denn ihr Gemüth beſaß ebenſoviel weiche Weib-
lichkeit, als unbeherrſchte Leidenſchaft. Es fehlte demſelben nur noch
die Läuterung, die das Leben hervorbringt dyrch Härten und
Stürme, oft auch durch eine edle, große Liebe, mag dieſelbe er
füllt werden oder nicht.

(Fortſetzung folgt.)

Wer weiß?
Eine Skizze.

Fräulein Fritzi Weininger war die erſte Naive des Carl
Helmuth Theaters in M Und das mit Recht, denn
ſie war nicht allein jung und a ä ſondern ſie hatte Temperamentund Raſſe. Sie wußte das Publikum derart bei ſeinen Shwächen

faſſen, daß der Beifall ſich von Abend zu Abend zu ſteigern

4

chien. Jndeſſen war es nicht nur Routine, was Fritzi, oder wie
iederike beſaß. Ganz imie mit ihrem Taufnamen hieß, t

er glänzendſten Sterne amGegentheil. War ſie doch einer
reſidenzlichen Kunſthimmel.Puh machte die etwas korpulente Jungfer, ſich aus ihrer

knieenden Stellung erhebend. „Fertig, gnädiges Fräuleinl“
Es iſt gut, Paula,“ ſagte Fritzi nach einem kritiſchen Blick

in den Spiegel. „Sie können gehen.“
Sie ſah ganz allerliebſt aus in dem Koſtüm der Franziska.

Es war auch heute ein Elitetag für ſie, denn ſie ſpielte die Rolle
des kleinen, übermüthigen Kammerkätzchens in Leſſings „Minna
von Barnhelm“ zum 50. Male.

UUnd doch, wie gern vertauſchte ſie dieſen Flitterſtaat gegen
einen ſchlichten Hausrock und eine Schürze, das nervenaufreibende
Leben mit einer gemüthlichen Häuslichkeit. Wie herrlich dachte
ſie es ſich, bei dem durch einen grünen Schirm gedämpften
Lampenſchein ihrem Herrn und Gebieter in traulichem lauder

enüberzuſitzen, zwiſchen ihnen der ſummende Theekeſſel, nebenſich das pausbackene Blondchen.

Sie ſtieß einige ſilberhelle Lachtriller aus, wie ſie das
Publikum des Oefteren zu entzücken pflegten. Was wohl Baron
Raab und die anderen Herren ihrer Be ür Geſichter
machen würden, wäre ihnen ein Einblick in die Gedanken der
munteren Fritzi geſtattet, hätten ſie eine Ahnung davon, daß ſiekein höheres Ziel erſtrebte, als den Kochlöffel als Scepter
ſchwingend durchs Leben zu gehen! Es war nicht fortzuleugnen,
die kecke Fritzi konnte ihr heiteres Geſichtchen auch in ernſte
en legen. Die Ehe iſt ein großer Abſchnitt im menſchlichen

eben. „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet 2c.“ Genug, Fritzi
dachte an's Heirathen

Langſam ſchritt ſie auf den Tiſch zu, auf dem ein weißer
Fliederſtrauß ſeine ſüßen Düfte entſandte, zog die goldumränderteViſitentarte aus dem Bouquet und las, wohl zum 100. Male
heute, den Namen Dr. Kurt Rhode.

„Gnädiges Fräulein!“
„Was giebt's
„Eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen.“
Fritzi drehte ſich erſtaunt um.
„Eine Dame Nannte ſie nicht ihren Namen
„Nein. Sie meinte, das Fräulein würde ſie doch nicht

kennen.“
„Sonderbar. Führen Sie ſie herein.“
„Eine Dame Fritzi ſchüttelte noch immer verwundert das

Köpfchen.
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Sie beſaß weder Freundinnen, noch ſonſtige Damenbekannt
ſchaften, wer konnte alſo dieſe Dame ſein und was konnte ſie von
ihr wollen Vielleicht eine bejahrte, arbeitsunfähige Soufleuſe,
die um Unterſtützung bat. Aber Paula hatte ſie ſo reſpektvoll
„eine Dame“ genannt.

Jhre Reflexionen wurden durch ein leiſes Klopfen unter
brochen. Ohne das „Herein“ abzuwarten, trat eine hohe, ſchlanke

ganz in Schwarz gekleidet, über die Schwelle.
Selbſt das Antlitz, das Fritzi neugierig zu erforſchen ſtrebte, war

von einem ſchwarzen Schleier verhüllt.
„Jch mußte dieſe Liſt gebrauchen,“ begann die Fremde ſtockend,

„um zu Jhnen zu gelangen. Wenn Sie mich auch nicht perſönlich
kennen, ſo nehme ich doch mit Beſtimmtheit an, daß Sie meinen
Namen ſchon gehört haben.“

Wie um ſich zu vergewiſſern, welchen Eindruck ihr Name
J ws Schauſpielerix machen werde, ſchlug ſie den Schleier
zurü

„Jch heiße Grace Römer.“
Die Züge der Naiven blieben unverändert. Sie blickte nur

mit dem größten Intereſſe in das ſchöne, ebenmäßige Geſicht der
Fremden. Kaſtanienbraune Locken quollen unter dem ſchwarzen
Spitzentuch hervor, die Naſe war ſchmal und gerade, die dunklen
Augenbrauen ſchön geſchwungen, die Augen von tiefſter Bläue
hatten einen ſüßen Ausdruck, welcher mit den energiſchen Zügen
um den Mund ſeltſam kontraſtirte.

„Sie irren,“ begann Fritzi nach einer kleinen Pauſe, „ich
hörte dieſen Namen noch nicht.“

„Nun dann,“ rief Grace mit bebender Stimme, „in einigen
Wochen heiße ich Grace Rhode. Kennen Sie mich jetzt

Jäh fuhr Fritzi auf.
„Rhode! Dr. Kurt Rhode! Wie, Sie ſind ſeine
„So iſt es.“
Grace trat wie drohend an die junge Schauſpielerin heran.
e erloren den ſüßen Ausdruck, der Zug um den Mund

ve arſfte ſich.
„Hüten Sie ſich. Jch komme nicht, um zu bitten, ich

komme, um Jhnen den Krieg zu erklären. Von jeher war es
mir klar, daß ich eines Tages meines Geldes wegen geheirathet
würde. Liebt er mich auch jetzt nicht, ich werde ſeine Liebe zu

Piſen. Hüten Sie ſich! Kämpfe ich, bleibe ich auch
iegerin

Obwohl Fritzi die wiederſtreitendſten Gefühle übermannten,
obwohl alle ihr Hoffnungen und Träume gleich Seifenblaſen
Wien konnte ſie ſich doch nicht verhehlen, wie ſchön das

eib vor ihr in ihrer Ruhe wie in ihrer Leidenſchaft war.
Was war ſie gegen dieſes Weib Vor ſolcher Rivalin mußteſie die Waffe ſogen.

Fritzi erhob ſich gedankenvoll. Sie näherte ſich dem Tiſch,
nahm die Viſitenkarte und zeigte ſie der Fremden.

„Habe ich ihn je beſeſſen,“ ſagte ſie mit bitterem Lächeln,
„ich gebe ihn frei.“Je dieſen Worten riß ſie die Karte mitten durch. Die

n Finger konnten ſich nicht genug thun an ihrem Zer
törungswerk. Wieder und wieder wurde die Karte
erriſſen, um dann in den Kamin zu wandern, wo die Flammen
ie gierig verſchlangen.

r wartete, bis das letzte Stückchen verbrannt war. Nun
wandte ſie ſich zu Grace, die ſprachlos inmitten des Zimmers

e

„Sie ſehen, ein Kampf iſt nicht nöthig. Vor einigen
Monaten machte mir ein Direktor aus der Provinz ein ſehr
günſtiges Anerbieten. Damals lehnte ich ab. Morgen werde
ich ihm bejahend ſchreiben.“

So haben Sie ihn nie geliebt rief Grace.
„Ob ich ihn geliebt habe Jch weiß es nicht. Soviel iſt

gewiß, daß ich den Mann lieben werde, der mich heirathet. Aber
ein Mädchen meines Standes ſcheint man nicht zu heirathen.

Grace war erſchüttert.
„Unglückliches Mädchen murmelte ſie.
Eine kleine Pauſe entſtand, in der nichts als das Ticken der

verſchnörkelten RococcoUhr zu vernehmen war.
„Jch habe Jhnen Vieles abzubitten,“ ſagte Grace wie zu

ſich ſelbſt. „Haß gegen Sie im Herzen kam ich zu Jhnen. Sie
P mich beſchämt durch ihren Edelmuth. Wie ſoll ich Jhnen

en
„Sie haben mir nichts zu danken. Kann man etwas auf

geben, das man nicht beſeſſen Jch kämpfe nicht, wo ich weiß,
daß ich unterliege.“

„Das wiſſen Sie

„Ja. Welcher Mann könnte Jhnen widerſtehenWas ſoll das Wollen Sie mir ſchmeicheln?“

Grace trat auf die Schauſpielerin zu.
„Sagen Sie mir, daß Sie mir nicht länger zürnen, noch

mehr, laſſen Sie uns Freundinnen ſein, ar oder wenigſtens als
eer ſcheiden. Jch weiß, Si agen es mir nicht ab.

ch Se nie eine r konnte F ht hieſen warmen Tönen konnte Fritzi nicht widerſte uſchlug ſie in die dargebotene Rechte. die beiden Frauen blickten

ſich tief in die Augen. Dann zog Grace ihre Nebenbuhlerin feſt
an ſich, während ihre Lippen deren Wangen berührten.

„Leben Sie wohl.“
Fritzi blickte wie aus einem Traum auf, ſie ſah ſich allein.

Wie ihr das Geſicht glühte. Sie nahm den Flie und
vergrub ihre brennenden Wangen in die kühlen Blüthen.

Was war das Die Klingel des Regiſſeurs. er
nicht ſchon einmal geklingelt? Sie eilte an den Spiegel. Wie
alt ſie ausſah, oder hatte ſie zu wenig Roth unter die
elegt? Haſtig ſuchte ſie ihren Fehler gut zu machen. Wie
ange dauerte es noch, und ſie war wirklich alt! Sie wurde älter

und immer älter. Dann ließ. es ſich ſchwer verbergen. Eines Tages
mußte ſie zur komiſchen Alten übergehen, wenn ſich nicht vorher
Einer fand, der ſie heirathete.

Sie lachte ſchrill auf. Kurt Rhode war der Dritte geweſen,
von dem ſie gedacht hatte, er werde ſie heirathen.

„Alle guten Dinge ſind drei,“ flüſterte ſie.
Aber beſaß ſie gar keine Reize mehr Sie blickte ſinnend

in den Spiegel. Sollte an ihr gar nichts beachtenswerth ſein
Wenn ſie aller Reize entbehrte, wie hätte ſie da eine ce
Römer in den Schatten ſtellen können Konnte nicht doch noch
Einer kommen, der ſie heirathete

Wer weiß
„Fräulein Weininger, wo ſtecken Sie denn ſchrie e

außer Athem Oberregiſſeur Eckardt. „Das Signal zum A
des Vorhangs iſt ſchon längſt gegeben.“

Ich t kann heute nicht ſpielen rang es ſich gequält aus
ehle.

„Um Gotteswillen, gnädiges Fräulein, Sie müſſen. Be
denken Sie, heute beim 50. Male. Das kann nur eine Laune
von Ihnen ſein

itzi eilte an ihm vorüber, auf die Bühne.

ihrer

Chineſiſche Jerzte.
Das „Reich der Mitte“ iſt das Land der Aerzte von dem

Schlage Dr. Eiſenbart's. Die Diagnoſe, Prognoſe, ſowie die
Behandlung aller Krankheiten beruht einia und allein auf der
Puls-Theorie. Die bezopften Jünger Aesculaps wollen die
Natur jeder Krankheit durch einfaches Fühlen des Pulſes erkennen.
Dieſe Pulstheorie iſt aber eine ganz beſondere. Jeder Theil des
Körpers hat nämlich einen beſtimmten Puls; ſie fühlen ihn zu
nächſt an beiden Handgelenken, und damit nicht genug, ſie können
ſogar ſechs verſchiedene Pulſe an verſchiedenen Theilen jedes Armesſählen Ferner hat nach ihrer Meinung die Wärme in der Gallen

blaſe, die Feuchtigkeit in den Nieren ihren Sitz, die Seele wohnt in
der Leber und im Gehirn, Freude und Zuverſicht im Magen, welch
ſten De der Anſchauung ſo manches Menſchen recht verſtänd-lich iſt. Die ärztlich Praxis iſt in China frei, und nur die Leibärzte

des Kaiſers, etwa 30 an der Zahl, müſſen vor einem Kollegium in
Peking eine Prüfung beſtehen. Sonſt heilt Jedermann, der die alten
Rezeptbücher ſtudirt hat, friſch darauf los. Natürlich erfreuen
ſich auch ganz wie bei uns manche Aerzte in China größerer
Beliebtheit als andere. So ſind z. B. ſolche, die aus alten
h ſtammen, geſucht. Berühmten chineſiſchen Aerzten
werden ſogar Tempel errichtet, in denen ſie gemäß dem Ahnen-
kultus der Chineſen verehrt werden. Dagegen kann der
europäiſche Arzt dem Chineſen gar nicht imponiren, ſchon des

alb nicht, weil der Europäer nicht ſo viel Jnſtrumente nöthig
hat. Das Beilegen von Spottnamen ſeitens des Volkes an ein
heimiſche Aerzte iſt etwas ganz Gewöhnliches und zwar giebt
man ihnen Namen der Arzneien, welche ſie am häufſigſten ver
ſchreiben, wie z. B. Dr. Rhabarber, Dr. Hirſchhornſalz u.. dergl.Die Sebengweiſe dieſer Aerzte iſt ſo ziemlich die gleiche. Bis

gegen 10 Uhr erwarten ſie in ihrer Wohnung Patienten, dann
machen ſie ihre Gänge und zwar meiſt in einer Sänſte. Es
kommt mitunter vor, daß der Kranke über die Hausthür das
Schild des Doktors hängt damit der letztere die Wohnung
leichter finden kann denn dies iſt in einer chineſiſchen Stadt, wo
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ein Haus dem andern ſo ſehr ähnelt, keine Kleinigkeit und das
Numeriren der Häuſer iſt bis jetzt noch unbekannt in China.Der Medikus wird von den nähſten Verwandten des Kranken

mit tiefen Bücklingen empfangen. Man bietet ihm Thee und
ein fchen an und fordert ihn dann auf, den Puls des
Kranken zu fühlen. Jſt derſelbe ein Mann, ſo ſetzt er ſich ihm
g. enüber, iſt es aber eine Frau, ſo trennt ihn von der Weib-rei ein Bambuswandſchirm, der nur fortgenommen wird,

wenn der Arzt die Zunge der Kranken ſehen will. Jm Uebrigen
begnügt er b mit ernſt gelehrter Miene den Puls zu fühlen,der je Alles gr. W wird a e ein
mö anges Rezept auf ein gro a apier geihreber zur Apothele gebracht, an deren Decke allerhand ſelt

ames Geſchirr hängt, und hier die geheimnißvolle Medizin zu
ammengebraut. Jnsgemein ſind die chineſiſchen Medizinen ölig

und dunkelſchwarz von Farbe, ſpielen auch wohls in's Gelbliche.
Doch ſchmecken ſie nicht ſchlecht und ſind bei weitem nicht ſo fade
wie manche Mixturen. Großen Ruf in China haben
gewiſſe rothe Pillen, die einen hochtrabenden Namen führen.
Sie heißen „Ling pao ju y tau“, d. h. „übernatürlicher Schat
ür Alles, was man wünſcht,“ und gelten für ein Allheilmittel,
em keine Krankheit widerſteht. Jſt der Kranke ein Beamter

oder eine reiche Perſon, ſo wird die Natur der Krankheit und
die Behandlungsart ſchriftlich bezeichnet, damit die Familie das
Dokument einſehen kann, doch ſind die Verwandten des Patienten

mit einer mündlichen Erklärung zufrieden.
as Honorar wird in ein Stück a Papier gewickelt und

heißt der „goldene Dank“. Es ſchwankt von 50 Pfennigen bis
zu 2 Mark oder mehr, je nach dem Vermögen des Patienten.
Sollte der Patient nicht gleich geſund werden, ſo ruft man meiſt
einen zweiten Doktor, dann einen dritten, einen vierten und ſelbſt
noch mehr, bis die Angehörigen, der Aerzte ſatt, ſich an einen
der Genii wenden oder an einen Gott, der wunderbare Heilkraft
beſitzt. Nicht ſelten ereignen ſich Dinge, die einem Europäer

unbegreiflich vorkommen, die aber recht bezeichnend für
n chineſiſchen Charakter ſind. Wenn der Arzt nämlich auf

das Beſtimmteſte erklärt, daß die Heilung unmöglich ſei, falls
der Kranke nicht ſo und ſo lange das vorgeſchriebene Recept ge
brauche, dann beräth die Familie in Gegenwart des Kranken, ob
wan dieſen nicht lieber ſterben laſſen ſolle. Er ſei ja ohnehin
ſchon hoch bejahrt, oder ſeine Krankheit laſſe keine große Hoffnung
aufkommen; da ſei wohl das Beſte, man laſſe den Dingen ihren
Lauf und ſpare das Geld. Nicht ſelten erklärt der Kranke
ſelber, es ſei beſſer, die Medizin nicht zu kaufen und lieber einen
hübſchen Sarg anzuſchaffen. Dann ſchickt man den Arzt fort
und läßt den Sargfabrikanten holen. Der Heilkunde wenden
ſich viele Baccalguren zu, welche die höheren Grade nicht er
langen und deshalb von Mandarinenſtellen ausgeſchloſſen ſind.
daher wimmel t es in China von Doktoren, trotzdem jeder
hinmehr etwas von Heilen und Pflaſtern verſteht. Jm Durch
ſchnitt führen die chineſiſchen Aerzte kein beneidenswerthes Daſein
und leben aus der Hand in den Mund. Die Beſuche werden
meiſt nicht bezahlt, die Arzneien ſollen billig ſein und müſſen
auf Borg gegeben werden. Auch iſt es hergebracht, die Medizin
gar nicht zu bezahlen, wenn ſie dem Kranken nicht geholfen hat.
Am allerſchlimmſten aber iſt der chineſiſche Arzt daran, wenn er
ſich verſtecken oder gar flüchten muß, und er muß es zuweilen,
falls er nicht ins Gefängniß wandern, Geldſtrafe zahlen oder
Bambusprügel einernten will.

c
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Allerlei.
Was für Seltſamkeiten und Verirrungen die Sammelwuth

zur Folge haben kann, iſt geradezu unglaublich. So beſitzt ein reicher
Engländer dem „N. W. Tgbl.“ zufolge eine Sammlung, in welcherch vorfinden das Klavier der Malibran, der Fächer der Wademoiſele

Mars, die Uhr Talmas, und die letzte Flaſche Madeira, welche Garrick
angebrochen hatte. Eine Londoner Dame rühmt ſich, die Eigenthümerin
des goldenen Siegelringes Luthers zu ſein. Macaulay erzählt von der
Mühe, die man ſich lange gegeben hatte, um den Kamm der Königin
Marie Tudor, den Kardinalshut Wolſeys, die Pfeife, welche der See
held van Tromp in ſeiner letzten Schlacht geraucht hatte, und die
Lanze König Wilhelms des Eroberers zu finden. Die allergrößte Rari
tät der neueren Zeit wurde aber, und das iſt buchſtäblich wahr, am
9. Dezember 1895 in Edinburg verſteigert es war die Muskete Robin
ſon Cruſoes. Schon zu Beginn unſeres Jahrhunderts blühte die ge
werbsmäßige Reliquien- und Antiquitätenherſtellung. Ein Beſucher

V

von Ferney hat zu jener Zeit r deß der Pförtner in der
dortigen Lilla Voltaires jährlich verkaufte: 8000 VoltaireBüſten aus
Lehm von Ferney zu 1 Fr., 1200 „echte“ VohaireBriefe zu 20 Fr.,
500 „authentiſche“ Stöcke Voltaires zu 50 Fr., 300 nicht weni
„authentiſche“ Perücken à 100 Fr. So zog der brave Mann 87 000 Fr.
jährlich aus dem VoltaireKultus, die Trinkgelder ungerechnet! Mark
Twain hat ſich in ſehr ſcharfer, aber wenig zartfühlender Weiſe über
die Sammelwuth einer ſeiner Tanten luſtig gemacht, indem er ihr vom
Schlachtfelde von Sebaſtopol einen Maulthierſchädel ſchickte, auf den
er geſchrieben hatte „Kinnbacke eines ruſſiſchen Generals.“ Es giebt
nicht weniger als ſechs eiſerne Betten, von denen jedes das Todtenbett
Napoleons I. ſein ſoll. Ein glänzendes Geſchäft machte durch lange
Jahre der Friſeur Viktor Hugos mit dem Verkauf von Locken des
Dichters, und als die erſten nicht ausreichten, verkaufte er einfach Locken
ſeiner anderen Kundſchaft. Ein Kaufmann in Philadelphia ſammelte
Konſtablerſtöcke, Neſtor Roqueplan, der franzöſiſche Schriftſteller, Wärm
flaſchen, und vom Fürſten Bismarck wird erzählt, daß er h
Vorliebe für Thermometer hat. Prinzeſſin Maud von beſitz
die Zähne aller Elefanten, die ihr Vater und ihr Onkel erlegt haben,
und dazu eine ganze Sammlung von Robbenzähnen, Haifiſchzähnen,
Löwen, Krokodil und Eberzähnen, welche ihr gar Alexander III. ge
ſchenkt hat. Ein Sonderling in Pottsville in Pennſylvanien hat die
Kopfhaare aller ſeiner verſtorbenen Verwandten geſammelt. Minnie
Palmer, die berühmte engliſche Schauſpielerin, beſitzt ganze Koffer voll
alter Schuhe. König Ludwig II. von Bayern es alte Hüte vor. Eine
engliſche Dame beſchäftigt ſich ſeit zwanzig Jahren mit der Sammlung
von Knöpfen, von denen ſie gegenwärtig 8000 verſchiedene Arten be
ſitzt; ein reicher Kanadier verwendete zehn Jahre ſeines Lebens und
bedeutendes Geld, um die Knöpfe der Offiziersuniformen aller eng
liſchen Regimenter zu ſammeln. Der Prinz de Conti, der im Jahre 1676
ſtarb, hinterließ eine Sammlung von Frauenminiaturen und
3000 bis 4000 Damenringen, die alle ſorgſam mit dem Namen der
einſtigen Beſitzerin verſehen waren. Und dieſer Lebemann gab di
Sammlung für ſein „LeporelloRegiſter“ aus.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Aergerlich.
Schrifſteller: Nun lieber Freund wie gefällt Dir Dein

neues Amt
Theaterkritiker Scheußlich! nichts als Aerger.
Schriftſteller: Wieſo
Theaterkritiker: Nun wenn ein Stück ſchlecht iſt, ſo ärgert man

ſich, weil es nicht gut iſt, und wenn ein Stück gut iſt, ſo ärgert man
fich, weil man es nicht ſelber geſchrieben hat.

Jn der Gewerbe-Ausſtellung.
Ausſtellungsbedienſteter (zu einem am Neuen See ſitzenden Bauern)

Der Stuhl koſtet 10 Pfennig! Der Angeredete S 10 Pfennig.
Nach einer Weile bemerkt der Bediente, daß der Bauer den Stuhl

mitnenen Gile Laſſen ſie doch den Stuhl ſtehen
as fä nen ein Laſſen ſie

Bauer: Jch hab' ihn doch vorhin bezahlt! Sie ſagten doch DerStuhl koſtet 10 Pfennig. vorgin bezaß ſagten doh

Sein Antrag.
Angeklagter Jck wollte blos noch ſagen, Herr Jerichtshof, det ick

mir bei dem Einbruch, wie ick nachher zu's Fenſter 'rausſprang, 'n
Loch ins Been jeriſſen habe, und weil mir det immer noch weh thut,
möchte ick bitten, mir mildernde Umſchläge zu bewilligen.

Echt weiblich.
Gattin Eben habe ich eine Flaſche Medizin gekauft, die vorzügligegen Katarrh helfen ſoll, ſie koſtet nur 2 Mark 80 Pfennig nis
r z Ja aber wozu denn, es iſt doch kein Prenſch bei

uns krank
Gattin Das weiß ich aber denke Dir nur, er 3 Mark50 Pfennig gekoſtet ß keaher hat ſt

Dur und NMollk.,
Warum hieß die Freundin Ludwigs XV. Pompadour und nicht

Pomp-amoll
Weil ihr Partner in dem bekannten Schauſpiel Narciß und nicht

Narc heißt.

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer S telle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Jnhaltsverzeichniß der Nr. 13 des „Genoſſen“
ſchaftlichen Wegweiſers“ vom I. Juli 1896: Die ſoziale Lage des
Mittelſtandes und das Genoſſenſchaftsweſens. Zur Geſchichte und
Würdigung der Konſumvereine. Landwirthſchaftliche Abſatzgenoſſen
ſchaften. Zeit und Tagesfragen in genoſſenſchaftlicher Beleuchtung.

Kleine Mittheilungen. Jnſerate.
Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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